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Entoz Mutter bes helles
» ir sehen in der Frau die ewige Mutter unse-res Volkes und die Lebens» Arbeits- lind Kasus-f-gefährtin des Mannes«Adolf Hitler in Nürnberg I935.

Die ewige Mutter unseres Volkes! Es ist das der
höchste Ehrentiteh die sitinvollste Bewertung der deutschen
Frau durch den Führer. Sein Leben und fein Wirken
gilt Deutschland, dem ewigen Deutschland. Das Leben, die
Zukunft eines Volkes aber hängt davon ab, welche Stel-
hing die Frau, dieMutter in ihm einnimmt, und welche Einheilung sie selbst zu ihrem Volke hat. -� Der Führer hat die Frau als Mutter ideen- und ge-
setzmäßig wieder mitten hineingestellt in das Leben des
Volkes. Er hat ihr bewußt die Stellung als Trägerin
und Mitgest-alterin der Zukunft der Nation eingeräumt« n S eh des Staates angedeihen lassen, der

Dennoch wäre diese Stellung nicht vollkom-
wen, wenn er nicht auch dafür Sorge getragen hätte, daß
der Begriff Mutter n unmittelbarer Beziehung zur Jdee
vom »ewigen Deutschland gebracht worden wäre-. So
wenig die Mutter getrennt werden kann von der Familie»
von der Geschlechte« ge, so wenig kann sie getrennt wer-den von der Lebeusentwiclluttg von der Lebensgeftaltung
eines Volkes. »Wir sehen in der Frau die ewige Mutter
unseres Volkes« Es ist die treffendste und zugleich die
wertvollste Charakterisierung des Piuttergedanlens Jn
ihr liegt ebenso die Achtung vor dem Muttertum an sich
wie der verpflichtende Wille, der deutschen Mut-
ter Würde, Ehre und Rechte zu sichern, die ihr als Trä-
gerin des Lebens der Nation zukommen.

Auch hier mußte eine Umbildung der Geister durchden Nationalsozialismus vorgenommen werden. Denn
die Zeit der Demoralisierung unter der Führung marxi-
ftisclyliberalistischer Kreise hatte auch den Mutterbegriffberwiiftet, hatte den Sinn der Mutterschaft entheiligt.Mutter zu sein, wurde damals in vielen Kreisen des deut-

en Volkes nicht mehr als Ehre oder gar als heilige
sticht, sondern als Last, als überwundener Standpunkt,als ,,Aufgabe der Dummen« angesehen. Es war der Be-

ginn des Sterbens der deutschen Nation.
Rianche Planet, die in Sorgen und Not eine größere

Kinderzahl aufgezogen hatte und die stolz und glücklich
trotz allem war, konnte die Zeit nicht mehr verstehen, da
die Zahl der kinderlosen Eben mehr und mehr zunahm-
Manche Niutter hat damals vergeblich auf die Enkelktnder
gewartet, da sie instinktmäßig empfand, daß ohne dieseEnkelkinder die Brücke zur kommenden Generation fehlen
würde und daß dadurch das Leben der Nation ge ährdet
sein müßte. Heute wissen wir, daß die Scheu vor der utter-
schast systematifch von jenen internationalen Kreisen der
damaligen Generation eingeimpft wurde, um auch auf die-
sem Wege den Untergang der deutschen Rasse zu be-
jchlettnigeirEs war nicht leicht, die damaligen Vorurteile gegen
die Mutterschaft zu beseitigen und die heranwachsende
weibliche Jugend davon zu überzeugen, daß erst dasK i n d das Glück der Ehe ausmacht und daß dieses Glück
um so größer ist, je mehr plappernde Kindermäulcheil derhMkttter ihre kleinen Sorgen und großen Freuden mit-tei en

Das nationalsozialistische Deutschland ist ohne kinder-
reiche Familie, ist ohne �matter als Keimzelle der Nation
iiberhatcpt nicht zu denken. Der Führer hat bei zahlreichen
Gelegenheiten den deutschen Müttern zu erkennen gegeben,
daß ihnen seine ganze Sorge aber auch sein voller Dankgilt. Mit Hilfe der deutschen Mütter konnte er den Lebens-
aufbau des deutfchen Volkes beginnen. Aus dem Ver-
trauen zur deutschen Mutter konnte er fein Wort vom ewi-
gen Deutschland mit Stolz und Zuversicht aussprechen. Der
Mutterbegriff ist durch ihn losgelöft worden von allem
Materialtsmus und ist zum Mittelpunkt des Lebens und
des Lebenswillens des deutschen Volkes geworden.

Jn seinem eingangs angeführten Wort halber· Füh-rer der deutschen Frau aber noch einen weiteren Pflichten-kreis angew esen, nämlich »Lebens-, Arbeits- und Kampf-gefä tin des Mannes« zu sein. Wer das Wirken und
Schaffen der Hausfrau und Mutter kennt, weiß, daß der
Führer mit der Erweiterung des Pflichtenkreises der
�Erau unbegrenztes Vertrauen in das Pflichtempfinden
ier deutschen Frau seht. Er will tapfere Frauen, die b_er
Familie Halt, Mittelpunkt nnd Glücksauell fein ollen. Fürten Ausbau des neuen Deutschland werden alle ritfte ver-lanat. An den Mann treten neue schwere Aufgaben. Es

Ö 
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Aufruf des Führers!
Wahrzeichen unserer Jugend

Llttläßlich des Reichslverbc- und -opfertages für die
Jugendherltergett 1938 erließ der Fiihrer und Reichs-
kauzler den folgenden Aufruf:

»Die deutschen Jugendherbergen erfüllen eine
nationalfozialiftische Aufgabe. Sie find
Wahrzeichen unserer Jugend und dienen
ihrem Glück und ihrer Gesundheit.

Es ist mein would!- daß auch der diesjährige Reichs�
werde· und -opferiag zum weiteren Aufbau des deutschen
Jugendherberggwerkeg beiträgt. Mögen alle Männer
und Frauen unseres Volkes in diesem Sinne ihr e
Pflicht erfüllen!�- sit

« 20 Millionen. Plaletteu ·
Zum Reichswerbe- und Opfertag für dieJ u g e n d h e r b e r g e n am 14. und 15. Mai überreicht

die deutsche Jugend den Spendern in diesem Jahr Pla-
ketten mit acht verschieden Ansichten von Jn-
enbherbergen, Jugendburgem Jugendhöfen und einemugendherbergsschiff Erstmalig wurden auch fair Autos

und Haushalte Papierplaletten zum Ankleben heraus-
gegeben. ·Jusgesamt wurden 18 Millionen Anfteclplaketten und

Fretwillige liir die Krtegsmarine
Die Voraussetzungen für die Einstellung

Die Kriegsmariue stellt zur Bese trug der Kriegsschiffuetpbauten  Schla tschisfe, Kreuzer Zer toter, U-Boote! zu Be-iun jeden Ha bjahres Fretwillige f r denszFlottendienst ein.ie ien eit beträgt· W: bis 5 Jahre, sur Fre1willige. diezum Unteroffizier befördert werden, 12 Jahre und mehr.
Die Freiwilligen miisseu deutfche Reichsangehorige

und deutschbltitixk tvehrwürdig und unbescholtety nachmarineär tl chem Urteil tauglich, unverheiratet undtritt tnin estens 17 Jahre alt sein. Bewerber mit gar! -we rklicher Vorbildung  Schlosser, Elektrikey Me amier,Schmiede ufw.! werden bevorzugt.
Das Einftellutigsgesuch ist mit reiwilligen chein  bei schonGemufterteu mit Wehrpaßauszttg und sel stgeschrtebeuemLebenslauf zu richten an den 2. Admiral der OftseeftatiottEinstellungl in Kiel oder an den 2. Admiral der Nord ec-itatton  Eiuftellutig! Wilhelmslzavetr. Naheres enthalt as.,Merlblatt für den Eintritt die Kriegsntarine«, zu be-

ziehen durch die Wehrmeldeänttetn

Kleiner Weltfpiegel
Jn Posen fand der traditionelle Verbandstag des Ver-baudes Deutscher Genossenschaften in Polen statt, der von weittibcr 1000 deutfchen Genosfenfchaftlerti aus den westlichen Lan-destellen Polens darüber hinaus aus Lodz und anderentntttelvolttischeii Städten beschult war.
Der Prä ident der Re nblit F i u ula n d alkreditterte denGesandten Ftunlands in tout nuutuelyr beim Ksöttig von Ita-lien und Kaiser von Aethtopieir.
Der Litsabouer Polizei gelang es, die geheime Dritclereider seit eini er Zeit in Portugal tllegal erscheinenden kommu-

nistifchen Ze tung ,,Avante« attfztthebetr Das gesantte Drücke-retperfoual wurde Verhaftet.
Ju London wurde etn neuer Ausschl? gebildet, der dierfte Luftabwehrdivision ltr das Gebiet derAufgabe hat, die e .englischen Hauptstadt aus volle Verteidiannasstärke zu bringen.

ist des Führers« Wille, daß die Frau sich mehr und mehr
ganz der Familie widmet, damit aus ihr etn gesunde-Z
Geschlecht hervorgeht. Zur glücklichen Familie gehort derzufriedene Mann, der fein höchstes Gluck eben in der Fa�-
milte findet. »So groß ist das Vertrauen des Führers zur deutschen
Frau und Mutter, daß er ihr nicht nur die Zukunft des
deutschen Volkes anvertraut, sondern ihrer Kra t unb hei-
ligem Willen vertraut» dem Mann Stütze un Helferinzu sein. Der Kamplfgefahrtim Arbeitskameradin und Mut-ter gilt unser Dan , unsere Liebe und unsere Treue. Ein
ganzes Voll beugt sich m» Ehrerbietung vor der ewigenMutter der deutschen THIS-In! &#39;

reif
. Vterjahr« probierten. beste

zwelb Millionen Papierplaketten zum Anileben heraus:gege en.
Jnsgesamt wurden 18 Niilliottett Anfteclplaketten und

zwei Millionen Papierplaketten geschaffen, mit deren Her-
stellung in Betrieben der Notstandsgebiete in
Sachsety Thüringen und im Ruhrgebiet viele tausend
Menschen monatelang beschäftigt waren.

Der Gedanke, in einer Serie von acht verschiedenen
der schönsten deutschen Jugendherbergeu einen Querfchnitt
durch das Reich zu geben, entstand bereits tin Dezember1937. Erfreulich war b&#39;e Beteiligung von Hitlerjungely
die von sich aus Vors läge für den Reichswerbe- undOpfertag machten. Die A n st e d� p l a k e t t e n bestehen aus

von, einer neuen Masse, die, den Forderungen des
esplaneskeutfprechend zu drei Vierteln ans Mult-hi. Die Papierplasketten wurden m

Sechsfarbendructherausgebracht. Sie zeigen die im Bau
befindliche Jugeudherberge in der Kasiserstallttn auf der
Nüinberger Burg und tragen die Jnschriftt ,,S afft unsSugeubherhergeni" Der Entwurf ist die Arbeit eines un-
bekannten jungen� Künstlers.

Die Bilder ihrer Häuser überreicht die deutsche.Jugend am 14. und 15. Mai allen Spendern, die durch
ihren Beitrag mit den Grundstein legen zu neuen nennen:
bigen Bauten.

Der Ansoleititsloltor der Gerechtigkeit
Erste Arbcitstagung des Amtes für Guadenfachem

__ Jn der Aula der Akademie für Deutsches Recht er-
offnete der Chef der Kanzlei des Führers, Reichsleiter
Bou hier, die erste Tagung des Amtes für Gnaden-suchen, an der neben führenden Männern von Partei und
 Staat. Vertretern der Gliederungen der Bewegung und
Vertretern des deutschen Rechtslebens die Beauftragten der
eckauleitungen der NSDAP für Gnadensachen teilnehmen.
ilieichsleiter Lzouhler eröffnete die Tagung mit dem Hin-
weis, »daß die einheitliche Bearbeitung allekeinschtagigen Fragen auf dem Gebiete des Gnaden-
wefens »in Partei und Staat eine grundsä liche
Einmütigkeit voraussetze Das Gnadenre !t, das
das Ventil der Justiz fei, bedeute auch für die Partei ein
außerordentlich wichtiges Gebie, da sie durch ihre stän-
dige Fuhlunguahme mit dem» Volk jene lebensnahe Be«handlung aller Probleme·ermögiiiche, die auf dem Gebiete
des Guadenwesens besonders eriorderlich ist.

Der Leiter des Amtes für Gnadensachem Reichs«atutsleiter B e r l e n ka m v, legte dann in einem geschicht-
lichen Rückblick kurz alle jene Formen der Gnadenauss
übung dar, die jedes Strasshstem im Laufe der deutschen
Geschichte ergänzt-en. Auch der nationalfozialiftische Staatkönne aus die·en Ausgleichssaktor der Gerech-
tigkeit nicht verzichten, doch handele er hierbei nachbesonderen Gesichtspunkten für die Rechtfertigung der
Gnade, die vornehmlich auf sozialem und politischem Ge-
biet lägen. Nicht die Billigkeit für die Ausübung der
Gnade im Einzelfall-e, sondern die Interessen der Gemein-
schaft zeigen die Wege zu der nationalsozialiftischen Formder Gnadengewährnng die nur im Interesse der sozialen
Ordnung angewendet werden kann.

Reichsanitslititer Berkenkam begrüßte es, daßReichsmitiiger Dr. Frank einen Ausschuß für Gnadenrechtinnerhalb er Aiademie für Deutsche-Z Recht ins Leben
ger en habe, der die Schasfuug und Gestaltung eines
natioualsoztalifiischen Gnadenrechtes vorbereiten solle.

niederstreift-tritt i« reine!
Streifens Umbildungsbemiiltungcu gescheitert.

Nach iuehrtägiger Kriife ist die belgisrhe Regierung nun
do? zurnczgetretiglr Derchtldiiicktritt b!? Säleäiceritug war nichteuer zu erme en ua etn die �er &#39;
biraiftbenftete} Läcsctäottäjitdiasffliablttettbdlärch discksiereittnahmeenger a in r ut er neuste i en, e lett waren.
Die konfervatlwkatholische Gruppe hatte Fa! geweigert, bieRegierung zu unterstützen



Genfer ceichenbegängnis
Die abesfinifche Ungelegenheit liaiiidiert

Mit der Aussprache der Genfer Liga über deii eng-«
lischeii Athiopiciiaiitrag kaiiii die abessiiiische Angelegenheit
als erledigt betrachtet werden. Jedem Mitglied der Liga
ist es ini Gegensatz zu deiii früheren Beschluß freigestellt,
die  Eroberung Abessiiiieiis durch Statten anzuerkennenoder nicht. Die meisten Staaten werden, soweit sie es
nicht schon getan haben, das italienische Jiiiperiiiiii aner-kennen und daniit eiiier Tatsache Rechnung tragen, die
ohne Genf schon längst anerkannt worden träte.
» San »der italienischen Presse wird mit berechtigterLirouie fefäeftellt, daß man in Geufniit ein bißchen iiiealiwiiius den rabesdeckel iiber der abefsiiiischeii Frage geschlossenhabe. Der Geiifer Verband habeden Leichnam eiidlt zu. 3m iibrigen verzetchuet die italienische « �reifeiit mirs, daß Lord Halifax iiuGeiif nachgewiesen
Lade, daß matter ihn allen Gebieten Aethiopieiis vollkommeneoiiveraiii ä aucii e.

Die eiigl· sch Presse vcrzeichiiet sbenfalls iiiit Genug-ii de « e , riß. Die Aiiiiahxiicefcäes årgischetixen rwertvoller sei als
die Augen zii sehen.Welt des Scheiiis lebe

Beerdigung«
iii rankrei wird

tit our aigii in

�Erkennung von Tiitit und Bett«er Geufer Sonderbericbterstatter des «Varis Midi«
Jn den deutschen Jugendherbergeii findet die deutscheJugend einfache, er gesunde und gieuis eiuwandfreieUeberiiachtuiig Aber noch sehleii hundert Jugendherbergeii inSclilesieiii Helft bauen!

Rotliermere iilier bitter
»Er handelt ini Glauben an die Mission Deutschland-II«

Jii der ,,Dailh Amt« befaßt sich Viseoiiut R o t h e r-
m e r e in einer klaren Ausdrucksweise mit der Perföiiliclk
keit Adolf Hitlers. Sa Klarheit iiiid Sachlichkeit ver--
sucht Viseouiit Rotherniere den von jiidischer Seite ge-
flissentlich in England verbreiteten Eutstelliiiigeii ent-
gegenzutreten, indem er u. a. fchreibt:
i »Jn England hört iiiaii oft, daß Adolf Hitler ein »Men-Ilcheiifresser« ist. Jetzt aber iiiöchte i · · _-
«-« ii Eindruck ich von dein Führer abe. Von ihni geht ein"Geist der guten Kaiiieradscliaft aiis. Er· ist « » -
itelt uiid offensichtlich ehrlich. Es ist iiicht wahr, daß» er ge-tivohiiheitsgeniäß eiiizeliie Personen so atiredet, als stuude ervor eiiier Niasfeiiversaiiiiiiluiig Er ist außerordentlich iiitel-
get«- . . . .Stellt man an Adolf Hitler eiiie Frage, so gibt er ciiiriiisofort eine Anwort voll von Juformationeii und giiteiii Wien«

sthenverftaiid. Es gibt keinen Menschen, dessen Verspre-sh u ugeu iii irgendwelchen wichtigen Dingen ich ehrlichernennen könnte. Er glaubt, daß Deutschland eine göttliche Mis-sionzu erfüllen habe und daß »das deutsche Volk dazii berufenist, suropa vor deii Plauen des revolntionasre n K o ni iii u n i s iii iis zu« rette n. Er hat große Achtung
vor der Heiligkeit der Familie, der der Koiiiinunisiiiiis feind-lich gesiiiiit ist. Er hat iii Deutschland die Veroffeiitlicliiiiigaller anstößigen Bücher verboten sowie die Herstellung voiiaufreizenden Thenterstiickeii nnd Filniein Er hat dasinoralische Leben seiner Nation griiiidlich ge-
sitnbert.« · · ··Lord Rotheriiiere stellt weiter fest, das; der Fuhrer
das englische Volk sihätzt

Erster Spatenstich zum Fiiegerhorst Hiirfcliinii

erklärt, das; Frankreich iiiid ein taub bie Liga verlassen hat«ten· »Es handele sich zwar iio nicht u &#39;Scheidiiig ·
· ,,t te eGrundsatzeuC die die ganze Wo e hindurchSchwachen O fer brachten, aber gs iiigen, ih e Knie beuge o &#39;

nur» tut Not. Niiiiiiiehr werde iiiaii versuchen, Adolf Sattler
iii Verfolgung einer realistischeii Politik dedn RcBg abzuläiiiiei eseit. Man inüsse aber auge n, ßFuhrer iii Bezug aii siealisiiiiis zii Klagen, letzterer deiieichtereii Stand habe. Maii habe deii ölkerbiind ausgeboosDie Frage sei, ob dies geiiiige.let, um Ballaft abzuweisen.

del Band wurde ausiallig
Die Ratstagiing erlebte noch einen bezeichnenden

Zwischeuakt Unter dein Vormund, noch einmal ,,einige
Bemerkungen« machen zii wollen, ging der Vertreter der
spanischen Bolschetvistem del Vaho, durch Vorlage eines
neuen Entschließungsentwurss zii einem offenen Aiigriff
auf die Nichteinniiscliiing über ebenso auf die englische
Mittclmeerpolitih Del Vaho, er wie üblich eine wahre
Flut von Lügen und Verleunidiingen losließ, beendete
seine Phraseudresclierei damit, daß er die Haltung Eng-lands als ,,uugehenerlich« bezeichnete. � Lord Halifax
erwiderte, er habe die Worte del Vahos ,,mit lieber-
raschung« vernommen. Die englische Politik habe sich voii
Anfang aii von deii höheren Jnterefsen des spanischeii
Volkes und den Jnteressen Europas leiten lassen. Der
frauzosische Außenmiuister Bonnet sprach nochmals feine»Shmpathie fiir die spanische Demokratie« aus, erklärte
aber gleichfalls, an der Politik der Nichteinmiscliung fest-
halten zu wollen. Nach weiterem Hin und Her meinte del
"Bahn schließlich, er �bebanere im Jnteresse der Liga« die
Art, wie die Debatte zum Abschluß gebracht worden sei.
Damit war fein Entschließungsenttviirf offenbar erledigt.
Zur· allgemeinen Ueberraschung erklärte aber der Rats-Präsident, es handele sich iim ein längeres Dokiimeiit, das
eingehend gepriift trerden müsse. Dank der Sekundanten-dienste, die die Aiitglieder des Sekretariats der Liga deni
bolschewistisclicn Vertreter wider desseit eigenes Erwartengeleistet hatten, mußte nnii der Rat- erneut an einer Ge-
heimlieratiing zusammentreten. Sie schloß nach zweistüii-diger Dauer· mit der Anberaiimung einer nainentlicheii
Abstimmung. Dabei wurde der Eutfchlieszungseiitwiirs
abgelehnt. Gegen ih« stimmten England, Frankreich,Polen und Riiniänieii, dafür außer dem Lliitragsteller
lediglich die Sowj.tittiioii. �Stile übrigen Ratsinitgliederenthielteii sich der Stimme.

Fieimat wahrer Lebensfreude
Aufruf Dr. Lehs zur Reichstagiiiig ,,Kraft durch Freude«.

Zu der ini Juni in H a iii b u r g stattfindenden Reichs-
tagiiiig �S? r a ft d u r ch F r e u d e«, ander als Ehrengaste
der Stellvertreter des Führers, Reichsminifter Rudolf
H e ß, und Geueralfeldinarscliall G o r i n g teilnehmen,
hat Reichsleiter Dr. Leh einen Aufruf erlassen, iii dem ev
u. a. heißt: Mit der alljährlich in iganibiirg stattfindenden
stoßen Reichstaguiig der NSxGenieiuscliaft ,,Kraft durch
Freude« stellt die DAF. folgende Ziele auf: 1. Aus dem
kiteichstreffeii will die äliSxGeineiiischaft �straft durch
Freude« einen Ueberblick ihres Schaffens geben. Sie willamit eiuiiial ini Jahre Freude und Schönheit als die
Grundlage jedes sozialistischeii Schaffens bewußt in das
Blickfeld des gesamteii deutschen Volkes stellen. 2. »Die
cdeutsche Arbeitsfront hält diese Reichstagiingeii alljahr-Ich in Hamburg ab, um damit -dieses Tor Deutsch-
laiids zur Welt zur ,,Kraft durch FreudeJ«-Stadt zu machen.
Als zweite ,,Kraft durch Freude«-Stadt in Großdeutfchlaiidwird nach der Wiedervereinigung der Oftmark init deni
Reich das alte herrliche Wien ausgebaut werden, uin
damit dieser wundervollen deutschen Stadt ihre· gen-de
und siiigeiide Mission zurückzugeben. 3. Die Reiclistagung
der NS.-Geineinschaft ,,Kraft durch Freude« in
ist bereits zum Mittelpunkt eines großen Wi- Eis-»«-
aller jener Aieiifcheii geworden, die daran glauben, das;
Natioiialsozialisiiiiis dariii besteht, die Menschen glucklichnnd froh, kräftig und gesund und damit zufriedeii und
lacheiid zu iiiacheii.Sowjetriißlaiid hat das Lachen verloren. Der Bolsche-
wisiiiiis nimmt den Menschen die Freude. Deutschlanddagegen lebt in Gesundheit und ist die. Heima-t der w a h-
reii Lebensfreude geworden.
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LinksiGöring ei beut isiiubeginn der �ernannte Hermann Glis-lag« in Linz. Rechts:Weltbild  M!.

Nfnikiieiiiistriegerliund
Pflege der Tradition der alteii Armee.

ig seiner Bekaiintmachiing voiii Aprih
egerführer, fPGriippenführer General-«»iuajor Reiuhard, bekannt, daß der Reichskriegerbiiiidauf Befehl des Führers uiid Reichskauzlers kiiiift den

Namen ,,National»s·ozialistischer Rei·c«hskrie-gerbund  Khffhauserbu·tszid! e. V« fahrt. Der
Biindesfuhrer heißt Reichskriegerfiihrein

Jit den Richtlinieii wird die Pflege der Tradition
der einzelnen Truppenteile iii der Weise geregelt, daß voii
jedem Truppeitteil der alteii Armee iin NS.-R·eichskriegei-bund ein T r a d i t i o n s v e r b a it d des betreffenden
Regiments gebildet wird. Alle Traditionsverbände der
Triippenteile einer Waffe, mit Aiisnahnie der Jnsanterie,werden zur Pflege der Waffentrciditioii einem deni Reichs:
kriegerführer unmittelbar unterstehewden Jnspekteiir der
betreffenden Waffe zugewiesen. Für jeden Traditionsvevband wird ein Verbaiidsführer ernannt. Die bisher be-
stehenden Reginieiitsbiiiide gehen iii den neuenTraditioiisverliändeii auf. Die Regiments -O ffizie r -
vereinig u iige n, die izaiiptträger der Tradition des
Offizierkorps der alteii Armee, bleiben iii ihrer jetzigeir
orni bestehen. Sie gehören deiii Traditionsverbaiid ihres
ruppenteils an.

Während die bestehenden Regimeiitsbiiude fiel! iiuvers
züglich bei der Reichskriegerfiihriiii-g anmelden iniiffeii,
ergehen fiir die Eingliederiing der Kaiueradfcliafteii der
Wehrmachtbünde einschließlich Reichstreiibiind liesondereWeisiingen. B i s zii iii 30. Se p t e iii b e r soll die Uni-
gliederiiiig durchgeführt sein.

ilngarns neue Regierung
Jmredh iieuer MinisterpräsideiitJni Anschluß an den Ainiclfxerrat begab sich NiiuisteriPräsident Daranhi zum Rei sverweser Admiral voii

Horthh und iinterbreitete ihni en Gesamtrücktritt
de: Regierung. Der Reichsverweser hat den Rück-
tritt der Regierung angenommen.

Reichsverweser Admiral von Horthh hat auf Vorschlagdes zurückgetreteneii Ministerpräsidenten Darauhi den bis·
herigeii Wirtschaftsmiiiifter und NatioiialbankpräsidenteiiIm r e b h zum Miuisterpräsideuteii ernannt und mit der
Neubildung der Regierung betraut.

Minisierpräfident Jmredh hat dein Reichsverweser
Admiral voii Horthh folgende Zusammensetzung feinesRegierung in Vorschlag gebracht: Ministerpräs deni:J ni r e d h ; Außenmixisterr v o n K a n h a; Honveds.niinister: General Ra .

Die Regierung Jmredh stellt einen bedeutsamen Per-
sonenwechsel dar, jedoch keinen Richtungswechseh Der neueMiuisterpräsident J m r e d h, der bereits als Finauzminis
ster der Regierung Gömbös angehörte nnd sodann _be
Leitung der Ungarifchen Nationalbauk übernahm, gemein
ben Ruf eines außerordentlich befähigtemWirtschafts»iind Finanzmannes und gilt als eine Perfonlichkeit voi
nationaler Weltanschauung. Die Weiterfiihriing der iiii-arischen Aiißenpolitik in dem bisherigen Geist und iii dengisherigen Zielen ist durch das Verbleiben des Aussen-
ininisters voii Kanha voll gewährleistet.

Die Regierung Jmredh wird ihre Aufgabe in der ent-
fchlosfeneii Durchführung des großen von der·Regierung« "te Aufbauprogramms erblicken. Man

ß die Regierung Jmredh in vollerErkeiints
nis der entscheidenden Bedeutung der Judenfrage die
Durchführung des von dem Parlament angenommenen
Judengefetzes sicleru wird. Jn der großen Linie· __ eRegierung Jmre h, wie betont wird, als eine Weiterfuhs
rang des von Julius Gömbiis begonnenen großen Wie-
deraufbaiies der Nation anzusehen.

Flugttierbung unter der Jugend
Aufbau eines iiiiifasfeiideii Ruiidfliigbetriebes.

_ Als Tochtcrgefellfchast der Deutschen Lufthaiisatviirde ietztdie HansaFlugdieii st Gesellschaft iiiit beschraiikter Haf-tiiiig iii Berlin gegriiiidet. Die Hauptaufgabe des neuen iinter-tichnieiis ist die Durchführung eines alle Gebiete Deutschlands;erfasseiideii R it udfliigbetriebes Vlußerdeiii wird sichdie Hansa Flugdieiist iiiit Bedarss-, Soiider- und Reklaniesfingen beschaftigeii und Flugzeuge vercharterii.
Große iiatioiialpolitifche Aufgaben harreii der Hansa Flug-dienft, die sich als vornehmste Aufgabe das Ziel setzte, der dein-scheii Jugend das Erlebnis des Flie ens iiiit VerkelirsfliiiisZeugen zu vermitteln. Ju den letzten Jahren konnte d e Lilit-ansa vielen hiinderttaiifeiideii Kindern iii Stadt und Laiid

iiiuudfliige �ermöglichen. Dieser Anfang einer großen Flug-werbung unter der deutschen Jugend ist die Grundlage,auf der die Hansa Flugdieiist aufbaut. Mit iinterstii iing desReichsmiiiisters der Luftfahrt und des Reichsniiiiiters fiirL8iisseiischaft, Erziehung und Volksbildung sowie u eiigsterZii amineiiarbeit iiiit deni NSFK wird die neue Gefellfchaftiii allen beutfchen Gauen fiir die Liiftfahrt werben. Es ist ins«
Besondere die Absicht, abseits der großen Luftverkehrstve niite ig . « «

der Hansa F! gdieiist stehen ihr zur Zeitu·24 Flngzeiige verschiedeiier Aiiister zur Veifugiiiig

Vormariiii an der TeruebFront
Der iiatioiiale Aiigriff ini Fortschreitein

Die nationale Fisastilienariiiee hat bei anhalteiider
Weiterbesseriiiig ihre Angriffe iiii Raum zwifcheii Teruelund Albocaeer siegreich vorgetragen. Die Boifclietvisteuerlitten fchwerste Verluste. Bei C o r b a l a n wurden
wichtige Stellungen erobert unb bie Ortschaft Fortg-n a t e erreicht. Auch die NavarripDivisioii hat ihren Vor-
niarsch fortgesetzt.

Der Heeresberichterstatter
tiers teilt ergänzend mit, daß
Frontabschiiitt außerordentlich
zeiitriert hätten. Der feindliche sich
auf den Abschnitt Corbal·aii. Dnrch s wer en
Einsah von Artillerie, die niehrere Stundenlaiig unaufhörlich seuerte, wiirde er niedergeschlagen Deut
Ort Corbalan komme gr" te strategische Bedeutung zu, daer der einzige Stiihpunkt der Bolscheiviften an der voii
Sterne! nach Osten führ-enden Straße gewesen sei. DieZahl der lleberliiiifer sei wieder sehr groß, und es wurde
such cliijetrachtliche Beute an Waffen und Kriegsinaterialema .

weiht fiir das ,.Uaiuslaiier 8tadtblatt«.«

Hauptauars 
diefeni 

kon-



i br�eii
Nat-rotem, den 14. Mai 1938

Muttertag 1938
NSG. Alljährlich trägt ein Sonntag im Mai den

Namen ,,Muttertag«. Ein ganzes Volk gibt feinen Müttern
die Ehre! Mütter, Jhr lebt und wirkt für Euer Volk,
Jhr opfert nicht Stunden, Jhr stellt Euer ganzes Leben
in den Dienst des Vaterlandes.

Nehmen wir nicht all ihr selbstloses Tun als zu selbst-
verständlich hin? Achten wir ihre �ele Hilfs- und Einsatzs
berettschaft nicht oft zu gering: ,,Wozu ist sie denn, die
Mutter, dazu ist sie doch da!« Haben wir nicht vielleicht
schon selbst einmal auf diese Weise unserer Mutter weh
getan? Und trotzdeml Jmmer wieder ist sie da, wenn
wir sie brauchen, verzeiht uns unsere Lieblosigkeitem mit
denen wir sie verletzten. Erst, wenn Mutter für immer
gegangen ist, spüren wir Menschen oft, was sie für uns
·bedeutet hat. Mutter! Die schdnsten Stunden unserer
Jugend verdanken wir Dir, alles man. allen Schmerz
unseres jungen Lebens trugen wir zu Dir. Wir fanden
Rat und Hilfe bei Dir � Du versiandest uns immer. Alles,
was uns bewegte, freute oder bekümmerte, wußten wir bei
kDir in guten Händen. Du wars: immer bereit zu helfen.
Wie oft hast Du wohl Schläge des Lebens abgefangen, die
uns galten? Wenn wir ein Leid trugen, Du trugst es mit
und schwerer als wir es oft ahnten. Wie oft hast Du
vielleicht auch darunter gelitten, daß Du Deinem Kinde ni
allen Schmerz ersparen konntest, daß Du Dein Kind leiden
·sehen mußtest, weil eben das Leben manchmal das opfer-
bereite Mutterherz beiseite stößt, weil das Kind ja hart und
stark werden soll. Alles Leid wurde leichter, wenn wir mit
ihm zu Dir gehen konnten!

So kommt es denn, daß der erste Schmerz, den wir
ohne Mutter tragen müssen, nie ganz überwunden wird �
den Tod der Mutter! Die Wunde, die er uns schlägt,
vernarbt nie völlig, die Lücke, die das Fehlen der Mutter
reißt, schließt sich nicht. Jmmer werden wir uns nach Dir
sehnen, Mutter, Deinen Nat unb Deine Hilfe immer wieder
vermn.

Alljährlich im Mai trägt ein Sonntag den Namen
,,Muttertag«. Er gehört unseren Müttern! Denken wir
daran, was uns die Mutter bedeutet, auf daß wir nicht
erst daran erinnert werden, wenn es zu spät ist.

Möge der Muttertag ein rechter Freuden- und Feier-
tag für alle deutschen Mütter werden.

Am Muttertag,
Wnuschlconzert des Reich-senden Breslaux

»Wir bauen ein RSMMüttererholungsheiml«

- Amtearzt Medsziualrat Dr. Grnst�-Namslau
kann am 15. Mai 1938 mehrere Jubiläen begehen. So
ist er 25 Jahre Medizinalrat, 25 Jahre Standortarzt,
25 Jahre Bürger von Namslau und 25 Jahre Mitglied
der Kriegerkameradfehaft Namslau.

= Persoualnachrichtem Die bei der Stadtver-
waltung beschäftigten Parteigenossen Stadtangestellter
Fuhrmann und die Stadtsparkassenangestellten Franz und
Whremba sind mit Wirkung vom 1. April 1938 in das
Beamtenverhältnis überführt worden.

- Pers onaluvtiz. Die Handar beitslehrerin Annemarie
Notke ist ab 15. Mai 1938 als Lehrerin an die kath. Schule
in Trebnitz berufen worden.

-�� Zur Einleitung der öffentlichen Besiehtiguug
unserer Grenzlandjugendherberge findet am Sonntag, den
l5. Mai, um 10,00 Uhr eine Morgenfeier der HJ statt.
Die Ausgestaltung liegt in den Händen des Landjahrlagers
Lankau.

- NSFFT Standorttrupp Name-lau. Anläßlich
der Reiehsfammlung für Jugendherbergen werden am
Sonntag auf dem Ring die zwei selbstgebauten Segel«
flufgzåuge des NSFK, Standorttrupp Namslau, zur Schauge e .

- Sie-does. Verkehrsunsall!. Am Donnerstag
Vormittag siießen auf der Kunststraße Giesdorf�Retchen
 am Blrienwäldchen! ein Personenkraftwagen mit einem Rad-
fahrer zusammen. Der Radfahrer wurde verletzt und mußte
ins Kreiskrankenhaus eingeliesert werden.

- Kreisverband der Garteubauvereine bes
Kreise« Nackt-lau. Wie im Jnseratenteil der vorliegenden
Ausgabe bekanntgegeben wird, findet am rnorgigen Sonntag
�5. Mai! l5�30 Uhr bei Pietzonka in Namslau eine
Mitgliederversamrnlung statt. Bitte vorstehende Zeit zu
beachten, da irrtümlicherweise diese im Jnserat in Nr. 110
unserer Zeitung mit 19,30 Uhr genannt wurde.

Zum Scheunenbrande auf dem Dominium
in Lorzendors am 26. April 1938

Der Gendarmerie des Kreises Namslau in es gelungen,
nach kaum 14 Tagen die Ursache des Brandes restlos zu
klären. Die zuerst vermutete sahrlässige Brandstistung hat
sich als unrtchtig erwiesen. Der Brand ist vorsätzlich an-
gelegt worden und zwar durch 2Täter aus Lorzendorf. Der
ältere, 19«J« jährige Bruder hat den jüngeren 141/: jährigen
zu der Tat angestistet. Beide Täter wurden festgenommen
und dem Amtsgericht in Namslau zugeführt. Der durch
die Brandstiftung angerichtete Schaden beträgt weit über20000 NM.

Muttertag: Sonntag. dcit l5. Mai 1938
Heute ist Mnttertag -� und wir grüßen alle jungen

und alten Mütter � und wir danken alle zusammen unserem
Schicksal, daß es uns deutsche Mtttter werden ließ, weil
doch Mütter immer dort am ndttgsten sind, wo es gilt,
schwere Dinge durchzutragen. Deshalb reichen wir heute
auch dem Führer die Hand und sagen ihm, wir sind da,
und wir werden wachen mit Dir!

gez. Gertrud Scholz-Klink.

= Pferdezüchterisches auf bem Rom-lauer
Suruier. Sonnabenb, ben 21. und Sonntag, den 22.,
findet wie bekannt, das von der Namslauer Schwadron
veranstaltete Reitturier statt. Bei dieser Gelegenheit werden
am Sonntag Nachmittag die im Kreise Narnslau wirkenden
staatlichen und privaten A-Hengste zur Vorführung gelangen.
Außerdem kommt eine Auswahl solcher bodenständig
gezogener Warmblut-Stuten zur Schau, die den für die
hiesige Gegend angestrebten Thp am meisten beribrpern.
Fast sämtliche Stuten sind Hauptstammbuchstutem d. h. sie
haben auf Grund ihres Tpps und ihrer Abstammung bei
der Eintraguug ihre höchste züchterische Stufe erreicht.
Fast sämtliche Stuten haben bereits mehrere Fohlen, welche
mehrfach durch erhebliche Geldpretfe ausgezeichnet werden
konnten. Der Zweck dieser Tpvschau iß, dem landwirt-
schaftltchen und militärischen Besuchen sowohl auch dem
Laien zu zeigen, daß die im Warmblut-Pserdezuchtverein
zusammengefchlossene bodenständtge WarmbluvPferdezucht
bemüht ist, ein Pferd herauszuzüchtem welches gleichzeitig
dem Bauern und Landwirt wie auch dem Kavallerist ein
guter Kamerad und Helfer durch dtck und dünn ist.

Die Faustballpsliclstspiele im DREI, Kreis 6
nehmen ihren Au ng.

Später als in den Vorfahren konnten die Faustball-
spieler in diesem Jahre mit den Uebungsspielen beginnen.
Es stehen den Vereinen nur noch wenige Tage zur Vor-
bereitung für die Pflichtspiele zur Verfügung. Schon am
26. Mai  Himmelfahrtstag! wird die 1. Spieirunbe in
Namslau durchgeführt werden. Das Meldeergebnis für
die Pflichtspiele ist nicht so ausgefallen, wie man es erhofft
hatte. Von 5 Vereinen sind insgesamt 19 Mannschasten
für die verschiedensten Klassen gemeldet worden. Hiervon
entfallen auf die Namslauer Turnerfchast 6, MTV Oels 1862
und Reichsbahnturm und Sportverein Oels je 4, Sport-
Club »Preußen« Namslau 3 und MTV Groß Wartenberg
2 Mannschaftem Auf die einzelnen Kiassen verteilen sich
tie 19 Mannschasten wie folgt: Männer I  bis 32 Jahre!
6 Mannschaften, Männer II �3-39 Jahre! 4 Mann-
schaften, Männer IlI  über 40 Jahre! 2 Manufchastem
männl. Jugend 5 und Frauen 2 Mannschaftem Es werden
in den einzelnen Klassen spielen: Männer I: Namslauer
Turnerschast I und II, MTV Groß Wartenberg, RbTuSpV
Oels, MTV Oels 1862, SportELub Preußen Namslau;
Männer II: Namslauer Turnerschafh RbTuSpV Oels,
MTV Oels 1862, Sport-Find Preußen Namsiau;
Männer III: MTV Oels 1862, RbTuSpV Orts; Frauen:
Namslauer Turnerschafh MTV Oels 1862; männl. Jugend:
Namslauer Turnerscbaft I und U, RbTuSpV Oels,
MTV Oels 1862, MTV Groß Wartenberg, SportsClub
Preußen Namslau. Die Sieger in den einzelnen Klassen
werden in Vor- und Rückspielen i2 Spielrunden! ermittelt.
An der l. Spielrunbe, die am 26. Mai in Namslau steigt,
sind nur die Mannschaften der Klassen Männer l. Männer II
unb männl. Jugend beteiligt. Bei der 2. Spieirunbe, die
am 19. Juni in Oels steigen soll, kommen alsdann noch die
Mannschaften der Männer III und Frauenklasse hinzu.
Die Sieger aus tiefen Spielen werden alsdann den Kreis 6
bei den Spielen um die Krcisgruppenmeisterschaften der
Kreisgrnppe II vertreten.

Wieder« 12 000 Arbeitslose weniger!
Bericht bes Landesarbeitsattetcs Schlefien für April.
Wenn auch das kalte und regnerische Wetter im April

verschiedentlich zu Unterbrechungen von Auskenarbettctr führte,unte die Gesatntzahl dcr Arbeitslosen doch wiederum weiter:nki werden, so das; die Arbeitslosigkeit Ende AStand aufwtes, wie er im vergangenen Ja r erst « Laufe
des September erreicht wurde. Hauptunterstttkttttgscnrpfäitger
in der unterftützendetr Arbeitslose nhtlfc waren Ende Aprilnur noch 230 8 gegenüber 35 765 Gnde März vorhanden»

n.m 
�a; 
CI 
- 
�.

sung weiter. Auch die etsen- und tnetallverarbeitetedert Werks:enötigten gelernte und angelerute Arbeiter. Jm Verte ts-gewerbe lagen vor allem Artforderttngett sur Oberbauakbe ten
vor. 
Den stärksten Rückgang weisen die ungelernten Arbeitertttit.5174 und das Bauaetverbe mit 3179 auf. Außerdenr bat

Zum Muttertage
Riütterleinl Jn meinem Herzen
Blühen tausend cichterkerzenWie an dem Kastauiertbaunu
Den ich sah heut Nacht im Traum,

Nur für Dich!
abe Dank für Deine Güte

1 nd der liebe Gott behüte
Dich und uns auf alleii Wegen,
Täglich bitt� ich ihn um Segen

Nur für Dich! 
F. D, Ziamslaii.

fiel! ist! Vktkehrsgeiverbe  -�-1136!,
Z; und S ntizstotetallitrdrttrie  -�859! dee ArbeitslosigkeitEbe o weisen die Angestelltenbes

e�- 1016!, im Ho!der Eisen- und
stärker verringert.

in ver Lasidivirischüskfsgetverbe  --928! und tu

rufe mit einer Abnahtrte von 812 eine erfreuliche Etttwicks
ans.iuua

Zwei Kinder· verbrann-
 In einem Landarbettcrtoohnhaus itr dcr Sicdlers

kolonic Judenburg bei Militfch brach Fcttcr aus,das das Atrtocfcsc bis auf bie Grundmartcrrt vertetchtctr.
Bei Ausdruck! bes Brandes befand
Arbeiters Dchtnel ans dem W

sich dtc man des
egc zu ihrem auf dem Gute:arbeitenden Musen, und nur die beiden noch nicht schul-

pflichttgcte Kindes: befanden sich im Haufe.Sie haben
tuahrscheirelicls mit Strcichhölzcrrr gespielt und dabei das
Haus angezündet. Beidetndcr wurden als Leichen unter.
ben Trümmern bes Hau es aufgefunden.

Waldcttburtk A u s b a n
Die Jugendherberge an der Vogelkoppe

heute längst nicht ntehr den Anforderungen des sichspricht
einer Jugeudl!er- 

ent-

ständig steigernden Besuches. Aus diesem Grunde hat sich
dtverwaltrcttig von Waldenburg entschlofsen, demBedürfnis des Jugendtvanderns durch den Bau eines

neuen llnterkunftsrattntes Rechnung zu tragen. Jn demNenbau wird Platz für weitere 40 Betten vorhanden sein
und auch eine Waschgclegettlseit geschaffen werden.

Heute und morgen
sammelt die deutsche Jugend
für Jngendherbergen und III-Heime!
Opfett nach besten Kräften!

Fra Otto, Nanrglau Schlef!. OerlegertDruck: Franz Otto  vorm.
ranz o, u. 38.u: Bett ist AnzeigewPreigltfte Nr. 6 gültig.

m: Spuk! Buch mai-ice Namens.Verantwortlich für die gesamte Slchrtft ettung und deniinzums a . lV - eigenteii: 99! . 1585!

Drucksachen jeder Ar!
fertigt an �Namslauer Stadtblatt�.

Grunderwekb für Bolßlbttic.
Jn wiederholten Fällen ist es vorgekommen, daß Bau«

lustige Grundstücke erworben haben, ohne sich vorher zu ver-
gewissem, 
haupt bebaut werden darf.ob bezw. in welcher Weise bas Grundstück über-

Ferner scheint nicht genügend
bekannt zu sein, das; jedes Gebäude so gestaltet werden muß,
daß es in bie Landschaft hineinpaßt und nicht vetunftaltend
wirkt. Allen Baulustigen wird daher geraten, vor Anlcanf
eines Bauplatzes und vor  Einholung von Bauentwürfen sieh
mitdem Stadtbauamt in Verbindung zu setzen, bas zur
Beratung gern bereit ist. Sieschützen sich dadurch vor
späteren Schwierigkeiten und finanziellen Nachteilen

Namslau, den 7.Mai1938.
Der Bürgermeister

Dr. L o b e r.
Jn dem Entschuldunggverfahren fürden Landwirt

Emil Stiller unb beffen  Ehefrau Panline, geb. Kalusche
in Seydlitzrnh  fr. �Jliinieomsiup, Kreis Name-lau, wird des:
Entschuldungsplan bestätigt. Zugleich wird bas Verfahrenaufgehoben. � Lw. E. 556 K

Oele, den 12. Mai 1938.
Anrtsgericht � Gntschnldnugsamt

Für den Bauern Ernst Miiuth in Öiiuuieiiuig, Kreis
Name-lau, wird das Entschuldurtggverfahren heut um 17 Uhr
eröffnet

Entschuldungsftelle ist bas unterzeichnete Entschuldunggs
amt. Die Gläubiger werden aufgefordert, ihre Forderungen
bis zum l6. Juni 1938 bei bem unterzeichneten Entschuldungæ
amt schriftlich anzumelden unb bie vorhandenen Schuldurleunden 

16dem Entschuldungsamt etnzureichen �� Lw. E.
Oele, den 5. Mai 1938

Anttsgericht �- Entschuldnngoantu

Als Koppel geeignete c
zu trachten gesucht.

Jfuschwadron ttaukttegtssz
Ghtl.. zuverl., ltinderliebes ev.

Mädchen
oder Haugtochter

zum 1. Juni gesucht.
Off. unter O 53 an bie

Gefchäftsstelle bes Stadtbl.

Lehrling.
Sohn achtbarer Eltern, ieann
sich melden.

Peter Troska
ijgnislau.
Ein

Klavier
in privaten Haushalt
ieibioelfe ZU _ vermieten.
Angebote unter D. s! an

die Geschäftgstelle bes Stadtbl.
Juserieren hilft kaufen

nnd verkaufen!

Dr. Koose
Hamslau 

ab 15.5.
verreist

1000 VIII.
auf Grundstück zTtlgung einer
alten Hypothek bald gesucht.

Angebote unter O 52 an die
Gefchäftgstelle bes Stabtbiattes.
steife Knochen
Knochenweiche,Freßunlttstbeiur 
Schwein oermeidet sicherKelleks
,,Jltal« gewzt.Futterk.Mschg.!

Alleinverlrauh
Germania-Drogerie 0. Tieres.

von altem U0�?! um! linear jederArt. Platin. Iris-e, Idols!durch den steh-Ism-l l
lioiluweiiee - nieiiomolaioeSdrweidnlizu sie. st - 0J. ds e04Breslau



Aus dem Spielplan der � »
Städtischen Bühnen Breslau Jhre Vermählung zeigen an
21 5 S ßpernhgut. 20 UhEin treues Mutterherz hat aufgehört zu schlagen. 22&#39; Z:  r

, . «« . . . » SchauspielhausBach einem muhevollen und arbeitsreichen Leben entschlief heute » »; m» z· U» Gumkstopf zischlermeister
Abend sanft und gottergeben nach kurzem schwerem, mit großer Geduld i  oMöfslö Magdalg�e Am «
ertragenem Leiden, wohlversehen mit den Gnadenmitteln unserer heiligen värbiugtgsrtxlbsstssbsxdj Zu?   Rosen  att
Kirche, unsere heißgeliebte, gute Muttel, Schwiegermuttel und Oma auswärtIgePlatzmieter! Auskunft i

i.d.Vorverkaufsst.: Willi Hacnler,  ÜrzybZigarreugesch.� Namslau, Ring 26.verw. Frau Viehhändler
Namslau Oberweicien

A  I  5=glllllllßllllllllllllllil_ 14. Mai i938mit Bat!  Gasbadeofen!, «
.· großem Garten nnd Stall- geb«n"«�m« « evtl Garage zuml 7 oder

wenige Tage vor ihrem 76. Geburtstage. später zu vermieten. Stil« Karte«-
_. Angebote unter D 50 an die -- .iGeschäftsftelle des Stadtblatteä Ihre Vermahlung geben bekannt.  t S h IdtOberbürgermeister U1� C M!
Ztctlllsgiilgsltstikcszzkgixllllcxlgllllrs und Frau Christa, geb. Lichte
wird im Hofe des Schlvlsep HEXE� den 14. Mai 1938

. » meisters Wicliette in Bern: Altstadt:

. »� stadt Schles, �� &#39; fis-is;-
Sir. 33

Mit der Bitte, der Verstorbenen im stillem Gebete zu gedenken,
zeigen dies schmerzerfüllt an

Ihre tieftrauernden Kinder.

Namslau, Bölimwitz, den 12. Mai 1938. l
-- - -- --.- « L. ..- Av rvvv v

Beerdigung: Montag, den 16. Mai, nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause nach dem
Böhmwitzer Friedhof.

Requiem: Dienstag früh 3/�6 Uhr.

n2... - . - « -
_  ein Perfoiåzilitraftwagen l F«  er; meistbietend gegen Barzahlungs   � «

Vekltelgett WEIBER- wenn Sie Möbel iiaufen wollen, besuchen Sie «
Vlllllikckilllllllsllcllc bitte mein reichhaltiges �Iliöbelaasitattungslager.;;J7  « �i des Hauvtzollamts Kreuzburg Stil. ..

« K I 0 l -W NSG. �Siiait durch Freude _ Mapellmus wiiciecmiikhssxtsr NamM
: Um» Landen und Blüten g QEnAIlCIDmEAUDII Gbeitanbsbarhbnsiweiiien.

yvwv v

Danksagung. vvsv
/ I, treffen sich die KdF-Urlauber mit allen«"" «« &#39; "&#39; · �"�«� �A� «
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Dummer, Ning·
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besondere Regelung. Der Schwimmwarn Dummer.
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Abfahrtx 5,30 Uhr Turnhalle 
Der Bottich-report-

beim Heimgange unseres lieben Vaters
Ernst Michaelys

d&#39;anken recht herzlich

Die irauernien Kinder.
Groß Marchviitz, im Mai 1938.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
· Särge

in großer Auswahl hält auf Lager
Möbelhaus Karl Gesagten«

Wilhelmstraße l4
Pietätvolle Aufbahrung. i
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sofort gesucht.

Biochemie, Natur� und Kräuterheilkunde
Augendiagnose

Breslau II, Straße der S.15. 51&#39;
Fernsprecher 31176.

Sprechstunden in Namslau Hotel goldene Krone, Iiing
ab Sonnabend, den 23. b. 38 alle l4 Tage.
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Tier Tag der deutschen Mutter
Mütter und Söhne

Es war der Gelehrte Jseliin der darauf hingewiesen!
hat, daß »unter zehn großen Männern neun ihrer Mutter
ihre Größe verbauten". Der deutsche Volksniund ergänzt
aus alter Erfahrung diese Erkenntnis, indem er sagt:
»Ein Lot Piutterlvitz ist besser als ein Pfund Schiilivelsi
heit!" Bemerkeiiswert ist dabei, daß die mütterliche Be-
gabung oder Erbanlage, weit der Fraii in besonders
hoheiii Maße lüefiililsstärke zu eigen ist, dass« besvlldeks
deutlich im Sohne sichtbar wird, wenn dieser ein Künstler
ist, dessen Schaffen ja iiisgeiiiein höchste Feinfühligkeitvoraussetzt Eiii Beispiel dafür bietet Grillparzer
Ei« schreibt: ,,9.!ieiiie Niuttcr war eine herzensgiite Frau,plagte sich mit ihren Kindern iiiid lebte nnd wehte in der
Miisik, die sie mit Leidenschaft liebte nnh trieb." Es
koniiiit hier gar nicht darauf an, ob die inusikalifcheiiFähigkeiten schöpferiscli waren, oder ob sie � falls repre-
duzicreud � jeder strengen Kritik standgehalteii hätten»Der Seelenschivuiig war da, nnd daraus koinnit es an«
Das Beispiel Grillparzers wird um so interessanten wennwir � wiederum von ihiii selbst � hören, wie der Vater«
geartet war. Er schildert ihn als einen ,,streiig rechtlichenJ
in fiel! gezogenen Elliann, dem feine Geschäfte und natür-s
liche Verschlossenheit es nicht erlaubten, sich mit seinen«
Kindern viel abzugeben«: auch ,,hatte sein äiißeres Be«
nehmen etwas Kaltes nnd Schroffesz er vermied jede Ge-!
sellschafr war aber eiii leidenschaftlicher Freiiiid der Na-s
km, »nur anf Spaziergäiigeii wurde er froh iiiid iiiitteil-am.

Ueber die beglückeiide Wefensart einer �Mutter nnd
Frau schreibt Wilhelm R a a b e, der der deutschen Mutter
so inauches schöne Denkmal gesetzt hat, oft. Sein Bio-
graph Wilhelm Fehse weist darauf hin. daß auch die nach-stehende kizzieriing �- entnommen der Erzählung ,,Altc
Nester« �� eine Schilderung der eigenen, geliebteii Amt-«,
ter Raabes ist: ,,Schlaiik, zart, scheu-niutig steht sie mir vor;
der Erinnerung, und ein Licht geht von ihr ans, das von
keiiier Dunkelheit unh noch viel weniger von einem an-
deren Lichte der Welt überwältigt werben kann. Sie trägt
ihre Freuden wie ihre bittersten, schweren Schmerzen stillnnh so � dem Scheine nach � leicht. Jhr wurde alles
zu einem Kranze«

Friedrich Hebbel ist in sehr armen Verhältnissen
ausgewachsen. Unsäglich rührend ist, was er über seinMütterlein schreibt: »Daß ich in frühester Kindheit wirk-
lich gehungert hätte wie später, erinnere ich mich nicht,
wohl aber, daß die LVlutter sich zuweilen mit dem Zusehen
begnügen mußte und gern begniigte, wenn wir Kinder
aßen, weil wir sonst nicht satt geworden wären.� Dieser

Vierzehnjährigen starb, sondern ihn als Schreiber zum
slkirclispielvogt gab, damit er eine bescheidene Art geistiger
Tätigkeit ausüben könne. Schlechter als dieser Arbeiter-
sahn hatte es der junge Edelnianii Nikolaus Nimbsch von
Sirehlenau �- Lenaul Seine einzige feste Erinnerung
an feinen überaus leichtsinnigem svielsüchtigen Vater war
eine Ohrfeige. Daß es dieser Lebeiiiann, der schon Lfljälirig
starb, auch verschiildet hatte, daß es der Faiiiilie so schlechtging» hat er vielleicht �- glücklichertveisel � nie so recht
erkannt. Aber mit treuer Liebe hing er an seiner Mutter,
die sich nicht von den Kindern trennte, obwohl ihnen von
Wohlmeinenden gute Vflegschaft aiigetragen wurde. Siewußte, eine Mutter ist niiersetzlichx und das trifft auch für
den Fall Lenaus zu, obwohl es fast scheint. daß die allzu
große Zärtlichkeit der Mutter den Jüngling nicht zu der
Lebenshärte heranbildete, die gerade diesem feinsinnig-
schwerniiitigen Dichter eiii guter Halt im Lebensstiirnie
geworden wäre·

Ja, wenn auch keine ausgesprochene Begabung vonder Mutter sich auf den Sohn vererbt, der ,8 a n b e r d e r
M ütterlichkeit isi allein schon ein Seelengut, dasein Leben hindurch fruchtbar bleibeii kann. B e e t h o v e n
hatte einen harten, haltloseii Vater: seine Miittcr hatte
lediglich die Begabung, ihr gutes Herz gegen alle Widrig-leiten zugunsten ihres Jungen iii die Wacigfcliale zu wer-
sen. Jst das nicht viel? Und wenn keineswegs erweisliih
ist, o a Wagner, der seine Mutter abgöttisch
liebte, ihr wesentliche Eleiiiente seines Genies zu verdan-
ken hat, miiß er nicht seelisch dauernd von ihr gespeist sein.
er, der noch am Vorabend seines Todestages den Seiiieii
von seiner Mutter erzählte?

Aehnlich liegt die Verschiedenheit des Naturells bei
U h l a nd s Eltern; auch hier ist die Mutter die Theseus!-
terin der kunststrebeiideii Natur des Sohnes. Der Univer-
sitätssekretär Uhland war ein pflichttreiien angeiehener,
nüchterner Beamter; seine Frau entstamnite einer Poeten-familie, die unter anderen den Poeten und Aesthetiker
Friedrich Theodor Vischer � bekannt zumal durch seinWerk »Auch Einer« � hervorgebracht hat; und mit dieser
seiner Wliitter war Ludwig Uhlaiid ,,besoiiders zärtlich
verbunden, und auch seine poetische Begabung unb Phan-stasie war ihr Erbteil«. Gerade so liegt es bei seinem
engeren Landsmann Schiller. Wir hören dessen Bio-
sgraplieii Bergeri »Das Beste und Tiefste an Anregungund Einwirkungen iii seinen Kiiidheiisiagcii veroanti
Friedrich Schiller der, welche ihm das Leben geschenkt hat·iind deren Pflege er zunächst allein überlassen war, seiner«
.Mutter. Von ihr hat der Dichter die weicheren Grundzüge
seines Wesens und auch die meisten körperlichen Eigen-
tümlichkeiten empfangen. Jhr gleicht er im schlanken Wuchs
und im rötlichen Haar; von ihr hat er die Csesichtsbildung
e br te Stirn, die zarte Haut mit den zahlreichen Som-

merspros««en. Und auch der Erbe ihres zärtlichen Gemütes,
ihrer niildeii Menschlichkein ihrer tiefen Herzensgiite ister geween. o wächst aus mütterlichem Grunde dem
Sohne die Kraft der Junerlichkeit au.� s

G o e t h e s Erbverwandtschaft mit der Mutter isi be-
kaniit. Eine Andeutung der Tatsache, daß auch hier gegen-
über dem strengen, ernsten, wohlwollend znriickhaltendeiiVater das mehr kindliche Gemüt der Frau die Kinder-
hekzen stark zu beeindrucken imstande ist, gibt der Satz

. mit feiner Bibliothek

Goethes in »Dichtiiiij1 und Wahrheit«, in der er von der
eben lbjäliisigeii Wiutter spricht, �einer Nlutter �- sast nochein Kiiid �- welche erst mit und in ihren beiden Aeltesteii
zum Bewußtsein lieraiitviiclis«.

Erwähnt der Dichterfürst die Lust»ani Fabuliereii beifeinem Ehliitterchen, die ihm erblich uberkoiiiiiieii ist, sostimmt das auch fiir andere Dichter und � Niärclieiisaitiniletz
Ernst Lllioritz A r u dt iiiid Lndwig T i e· ck haben von ihren
Niiitterit viel Märcheugiit -� und» Neigung, weiteres zuerwerben � empfangen; beider Miitter siiid Baucrntocliter
gewcfcn, Hüteriiiiieii altdeiitsclier Ueberlieferiiiigeir Aehn-lich liegt es bei Viktor v o n S ch effe l. Sein Vater· ivar
ein ftrei er, ziigekiiöpfter, bürokratischer und pedaiitisclier
Militärbeaiiiter, Offizier nnd Baurat ·bei·ni badischen
Cleniekorps Er lebte in glücklicher Ehe niit einer ,,poeti·f·ch
veranlagten, klugen Frau, einer Phantasie- und g»eii·iut-vollen Qliärcheiierzähleriir einer beweglichen Schwabin«.
Wer genau zusteht, kann in Scheffels heiterer und ernsterDichtung neben dein verträumten Poeten nnd neben dein
lachendeii Menscheii den griiiidlich spürendeii Gelehrtenund FOMLLLLILJILL Weruer Lenz.

i
Foto: Willi Engel  M!.

Das Gliicl der Mäuler.

Mutti soll ausruhen
Im Heim �matter nnd Kind der NSV. -� Vier Wochen der

Erholung unh Aiifrichtuiig
,,Uiisere Mnttis sollen hier nicht nur äußerliche Er-j

liolung finden, wir wollen sie auch seelisch aufrichteii, und,
die zahlreichen Briefe, die ich seit Jahren von unseren!
ehemaligen Gästeii bekomme, zeigen uns, wie sehr uns.
die innere Ausrichtuiig gelingt«

Die Leiteriii eines Heimes Mutter und Kind der NSVU
erzählt uns von der Arbeit der NSV. im großen Hilfswerk
Niutter iind Kind im allgemeinen und iiii besonderen von
der Betreuuiig der jungen Mutter samt ihren l bis 6 Mo-
iiate alten Säugliiigeii. Jeder der 32 Gaiie der NSV.
unterhält ein Heim-für Mutter und Kind, abgesehen von
den weit zahlreicheren Müttererholiingsheimeii, in denen«
Mütter ohne ihre Kinder Erholung und Aufrichtung siii-
de Heim liegt in landschaftlich schöner Gegend
nnd jedes Heini strömt Behagen und Fr eden aus. DieMütter müssen sich Zier wohlfühlen, unh sie müssen hier,betreut von hen za [reichen frifchen, jungen Helferinnenund freundschaftlich umsorgt iiiid beraten von der aufge-
schlossenen nnd sröhlichen Heimleiterin in den ihnen von
der NSV. geschenkten vier Wochen des Aiisruhens ge-

Wir sind durch das Heim gegangen, das seinen spitzen
Giebel in das maifrisclie Laub des Waldes schiebt nnd vor
sich augebreitet sieht einen weiten Rasenteppich  dessen Be-
treten ncht nur iiicht verboten, sondern erwünscht ist!,
der erst seine Grenze findet durch einen großen See. Hei!
und freut: ich ist der Eingang, hell und freundlich sind die
Säle und Zimmer. Nichts finden wir in diesem Hause«
das an ein Heim erinnert, alles atmet private Atmo-I
sphäre und beste bürgerliche Wohnkultiiix Da ist der,Flügel iin Speisesaal der zusammen mit dem Wand-»fchmucl und den weiten Fenstern dem Raum eine freiind-
liche Helle gibt � hier schmeckt nicht nur, was die sorg-
fä g geleitete Küche für die Mutter kocht und backt, hierläßt es sich auch fröhlich sein �- und tanzen. Jn dem
großen Wohnraum nebenan mit feinen Möbelii aus besten
Werkstätten, den langen gepolsterten Wandbäiikeii und
den lauschigen Sesselecken kann man beflunliclie und fröh-
liche Gespräche führen, und das Lefe- und Schreibzinimen

und dem selbstgefertigten weichen
Teppich ladet zur Zwiesprache mit einem guten Buch ein.

Das alles ist für die Mutter. Und noch viel mehr. Sie
wohnen im oberen Stockwerk in hellen �immern, dein
nichts von dem neuzeitlichen Wohnkomfort fehlt und in
anderen Sälen liegen, betreut _von aufmerksamen Kinder-
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vflegerinnen die Säugliiige iii blitzsauberen Körbchen.Nichts weiter dürfen die Mütter tun, als ihr Kind nähren.
Die tägliche, ja fast stündliche Arbeit nehmen ihnen die ««
Schwestern und Helferinnen ab. So erholen sich die Müt-ter nnd die Kinder.
· Hier ruhen die Miitter vier Wochen lang im wahrften

Sinne»des Wortes aus. Jhneu steht uneingeschränkt her
tin prachtigeii Blütenschmiick prangende Garten ziir Ver-fugung unh die weite Rasenflache, aiif der man stunden-
lang lagern; soiiiieiibaden und träumen kann. Aiis dein
stillen See dürfen sie iin heinieigenen Boot ruderii und»
der» ineilenweite Wald ladet zii kurzen Spazicrgängen undgrößeren Wanderiingen ein. Alles in dieseni einsamen und
schönen Winkel des Ganes gehört den erholniigsbedürfk
tigeu Müttern und ihren Kindern, für die allerdings die
sonnigen Balkone genügen. Schon allein der äußere Nah-J
·nien iuusz diese Frauen aufheitern ialle haben in ihrem Leben und vor alleni seit
der Ver xratiiiig schwer mit den täglicheii Sorgen ringen
inüsseir. Dabei giiig die Spannkraft verloren. Wenn sie;dann im Autobiis der wen. gemeinsam nach deiii Heiiii
fahren, lassen sie fchon einen Teil der Sorgen zurück, deiiii
sie tvi sen ja, daß die NSV. nicht nur für sie, sondern
auch fiir dieziirückbleibende Familie sorgt. «
nahme der Kinder in ein Tagesheim, falls Verwandten-«
liilfe nicht möglich ift. Der Mann und die Kinder werden«
aiif jeden Fall ihre Ordnung haben. Und was noch
etwa an Gedanken an zu Hause die Freude getrübt haben«
könnte, verfliegt, wenn fie durch das schöne Land fahren;nnd schließlich dein Aiitobus entsteigen. Vor dem Heini
stehen Leiteriii, Schwestern und Helferiiinen und begrüßenssie niit einem Lied, iiiit frohen Worten als liebe Gäfteu
Von der ersten Minute an fühlten sie, daß dieses Heiin keine!
andere Bestimmung hat, als ihnen vier schöne Wochens
zn befeheren. f

Diese Wochen sind schön durch das Ausrnhen ,,Vier·
Wochen nichts zu tun, mein lieber Herr, das fällt etwas
schwer« Eine Niutter sagt es mir, sie ist jetzt iin Heiiii
niit ihrem vor wenigen Monaten gebotenen zehnten Kinde.
Sie her Tat, vier Wochen Nichtstun kann eine Mutter kaiiin
vertragen. Und hier weis; die Frau Heinileiterin immer»Nat. Zusammen mit den Helferinneii werden Handarbei-ten gemacht �- manche Mütter iiiüsfen das erst wieder
lernen, es wird gebaftelt und gesungen und gelesen. Man
freut sich, wenn inaii hört, daß manche Frau im Heim den
Weg zur « eiiuiig iind vor alleni zum Buche gefunden hat.
lind für die Hetinleiterin wie Küchenleiteriii ist es ehrenb,
daß sich manche Nlutter dieses oder jenes Rezept auf-
schreiben läßt � »weil es dem Mann iiiid den Kindern
sicherlich auch gut schmecken würde . . .«

Zu der Erholung durch Ruhe und beste Pflege koniiiit
die innere Aufrichtmig Sie ist bei fast allen Frauen niin-
desteiis gleich notwendig. Not nnd Sorge lastcteii in erster
Linie anf der Frau. Viele von ihnen hatten den Glau-
ben an sich selber verloren iiiid verzweifelteii am Leben.
Diese Mütter »aber, di hi «

«· 
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weiteren acht Tagen werden sie, äußerlich nnh innerlich, er-
iieiiert, in ihr eigenes Heim zurückkehren, das trotz aller
Schtvere des Alltags ihiicii doch höchstes Glück ist.

MaientagJlNuttertagl
Silberweisze Wolken ziehen
durch des Maienhimmels Pläne.
an dem Wachsen, Düften, �Blühen
offenbart sich stets aufs Neue
höchstes Wunder dieser Erden:
neues Werden! ·

....
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Und du, Mutter, bist verbunden ««
diesem Werden, diesem Walten. s
Laß in diesen lichten Stunden ««
deine Seele sich entfalten,
laß sie mit des Frühlings Klingen
jubelnd schwingen!
Denn auch du gabst neues Leben,
und du bist vom Glück durchdrungen,
kann es denn noch Schönwes geben?
Sieh, dein Kind hält dich umschlungen!
Spür in feiner Liebe Regen
Gottes Segen!
_ � Lieselotke HenckeL
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· » Deutschlands sihiinsle Jsugendhcrbergetn
Die oaitunelizlakctteii für den Reichsopfer- und -iverbetag des Deutschen Jugendherbergsiverks am 14. und 15. Mai

stellen die acht schönsten Jiigeiidherbergen im deutschen Grenzlatid dar.

Slllmlllilsliillte del Ltliidflililsl
Die schönen deutschen Jiigendherbergen iind ihre

Erziehungsaufgabetn
An! 14. und 15. Mai sit et der Reichs-

siir Deutsche Jiigendherbergen statt. Unserilliitarbeiter nahm aus diesem Anlaß, an einer vonObergebietsfiihrer Rodatz geleiteten Bereisiiiig einerAnzahl voii Jiigendherbergen an! Rhein teil. vonder er iiii folgenden berichtet.
Drei Tage sind wir den Rheiti entlang durch inodert!e

deiitsche Jiigendherbergeti gezogen, drei Tage, an deren
Ende man sich, bestürmt von Eindrüeleu und Gefühlswak
luiigeii stärkfter Art, allmählich wieder zurüekfindeii iiiöchte s
iii die ernsten Pflichten des Werktages. Sri D ü f f e l d o rf
beginnt die Reise. nnd hier empfängt nur? eine der größten
uiid schönsten deutschen Jiigendherbergen. Breit l!iiige-
lagert nnd doch mit vielen hohen lichtspeiideiideii Fenstern
stehen die drei Hauptgebäiide der »Josef- I5oelibels--.Jii-
genhherberge" da. Nicht weniger als 600 Betten stehen

Lliishlick von der Jtigetidbiirg Stahleck iiber das iiti
Morgeiidiitist liegende Rheiiital bei Baiharaclx 

Bree  M!.
in· ihren hellen liiftigeti Schlafrätitiien bereit. Weiiii man
hort, das selbst solche Jugetidherbergen wie diese in Diis-leldorf nnd viele andere immer noch oft geniig in Plaiznöte
kommen, wenn man sich weiter sagen läßt, daß die 148 Ju-
geudherbetsgeii des Rheinlatides im vergangenen S rei .110 710 Uebernaehtiingeii und daß es 1937 in säititxiclteit
deutschen Jiigendherbergen acht Millio ne n gab, und
weint· inan dann an eitieiii Wocheneiide etwa dreimal dasfröhliche Gewimmel der Jungen nnd Mädel auf den Jii-
gendherbergen und aiis den Wandertvegeit selbst erlebt �-
danii wird man doch sehr nachdenklich. Denn blitzartig
springt aii solchen einleiichtendeti Beispielen der Praxisganz selbstvcrstatidliclt die Erkenntnis vonder dringenden,
ganz dringenden Notwendigkeit eines möglichsi dichten

«  
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"Nehes unserer Jiigendherbergen auf. .
« Aber noch etwas anderes ivird eindringlich klar,immer an! praktischen Beispiel. Schon am ersten Tage die-
fer·Bereisniig horeii wir von Obergebietsführer Rodatziii sehr betoiitcr Form das Wort von dem e r z i e h er i-
seh e n W e r t der deutscher! Jiigendherbergen heiitiger Ge-
staltung, und mit diesem Wort litt sieh hinter deni frisch-
frohen Wirbel des gleichwohl so planvoll gelenkten deiit-
ichen Jiigendwaiideriis der bedeutsame große Hintergrund
aus. »Jn der Tat, wenn es auch in Zukunft keinen Acht-
zehnjährigen niehr gebet! soll, der iiicht sein Vaterland ausunmittelbarem Erlebeii in seinen landschaftlichen, ges icht-
lichen, kulinrellen, menschlichen Werten studiert hat, odies doch nicht Alleiiizweeb Wer wie wir in diesen Tagen
solche Jiigeiidl!erbergen sah wie in Düsseldorf oder,,R o ein r h l e b e r g e« bei Burg aii der Wupper oder die
Peter-Stuf el-Jtigendherberge voti Asb ach tin Wester-tvald oder die von B r o d e n b a ch und die auf der B u r-g
S la hie ei, der must zugeben, daß diese Häuser mit ihrer -

 Jiigeiidherbergsverbaiid � M.!

äußeren Gestalt unh mit ihren! so sorglich gewählten Ge-
halt eine ungewöhnliche starke erzielterisclte Wirkung auf
das Heimatgefiihh aiif das Gefühl fiir Bodenständigkeit,
sii·t»-·For!itsihöi!heit, fiir laiidschaftsbedingtes Bauen habeniuuneii.

Eine steile Antwort-entwicklung
Mai! streift immer wieder durch die hellen. Räiiiiic

iiiid freut sich an der gediegeneti handiverkliclteii Kunst, die
niit einfachsteti Niittelii handfeste, formschöne Möbel, vor-
bildlielte Beleuchtungskörpey Schalen iiiid Geräte schafft.
Wer noch die Uraiifänge der ,,Stiidetiten- und Schüler-
herbergen« lange vor den! Kriege als Jiiiigivanderer er-lebt iin-h alle ihre Küiiiitierlichkeiteii nnd Mängel am eige-
iieii Leibe erfahreii hat, der kaiiii vielleicht aii! besten er-« iiiesseii, welch iiugeheiiie Entwicklnngsstreeke zwisiheii den!
Damals und dein Heute lie t, kann aber auch eritiesseti, mit
welcher froheii Zuversicht eutsche Eltern von heute ihre
Kinder in die Jugendherbergen schicken können, die iin
wahrsteti Sinne des Wortes Heime fiir gesunde, aufge-
schlossene, junge Menschen sind.

Nehmen wir nur eintiial das Beispiel der J u g e n d -
h e r b e r g e S t a h l e ei. Durch Zinnen unh Bogenfen-
ster dieser uralten Burg sehen wir hinaus ins weite Rhein-tal. Tief unter uns liegt die berühmte Weinstadt Bacha-
rach, no viel älter als Burg Stahleck. Jii mächtiger
Breite der Rheinstrony flankiert voii den re·bentragenden
bügeln unh beherrfcht von den beiderseitigen Reihen der
Burgen, die selbst itoch als Niiitieii den wehrhaften Stolz
ihrer Zeit zeigen.

Es niiiß sehr schwer sein, aus dieseiti Gebiet als Wan-
derer wieder sortziisiiiden oder gar Abschied zu nehmen,
zumal dann, wenn iitan diesem Land mit der Begeisterting
der Jugend entgegenkommt und allerorten sich durch die
vielfältige Gastlichkeit der Jngendherbergen festgehaltensieht. Wir ließen iitis auf der Burg Stahleck durch die
altersgraiien Höfe iind über die net! aiisgebauten Wehr-
gänge fiihrett, ftreiften durch die Tagesrätime und miister-
aft geordneten Schlassäle und verstiiiiimten zum zweiten-mal, als wir ini Haiiptbau das mächtige Viereck des R i t-

tersaales heiraten, den der Jugetidlterbergsverbaiid
wie andere Teile der Burg aiifgefiihrt hat, standen in ge-
dämpftent Licht, das durch die farbigeii Fenster kommt,
unter der wuchtigen Balkendecke, die die riesigen hand-
geschmiedeten Kronlenchter init den arnidicken Herzen trägt.
Jn schlichteii Formen, aber it! gehiegenfter, sehonster Hand-werkerarbeit Gestiihl und Tische, wie eine feierliche Einporeder große Kamin titit dein Adler aii eiiier Schinalseite des
Saales. Solche Eindrücke niiisseii deni jungen Wanderern tiv e r g e ß l i eh bleiben.

Ein Hiliiitimmvaix in Fels gestatten
Zumal dann, iveitii die Schönheit all dieser Bauten

wird durch ihre aiisgesiicht praktischen Einrichtun-selbst hier oben ans r Burg Stahleck bei-
findet der Wegitiiide Di!schräun!e und

Waschräiitiie, ja sogar ein soinmerlichesim Fels neben der ehemaligen Zugbrücke aiiivon wo aus der Schwimttier über deti niederen
direkt ins tiefe Rheintal hinuntersieltt Aber
dieseti netteii praktischen Dingen ist der viel-

iinserer modernen Jiigendherbergen noch
erschöpft. Mehr und inehr gehen die Jugend-zur Selbstversorgiiiig über. Da hat man bei-
iii her Nähe von Diisseldors aus eitieni ehe-

mangelt Vaueriianiveseii mit elnsaehsieii Niitleliueiiieii
Jiigendhof ge en, der unter Leitung eines be-
wahrten laiidivirtschaftlichen Fachmannes steht iind zu-gleich eine kleine Jugendherberge mit 30 Betten iind eben
so vielen Notlagern ist. Der Hof hat Pferde, Kühe, I5Schweine, 50 Hühner, ein großes Gemiise- und Garten:
gelände und Felder. Alles, was er produziert, liefert er
an die Jiigendherbergen, die ihm ihrerseits wieder alle
Fljiichenabfalle zur Schweinemast zugehen lassen.ein Wunder, daß s of den denkbar &#39;tärk-
sten Aiiziehiingspiinkt gerade für die Großstadtjiigend bil-
Ze»t, titeie sich dort mit Begeisteriing in die Bauernarbeiturz .
_ Was wir in diesen Tagen bei der Fahrt durch thei-

nische Jiigendherbergen sahen, war nur ein rascher iiiidbegrenzter Blick in den Teil eines riesengroßen Betriebes,
in dem der Beobachter den zwingenden Eindruck gewinnt,
daß alle daran Beteiligten gar nicht anders arbeiten kön-nen als mit einer stätidig vorwärtstreihenden innere n
Freude an! großen Werk. Wissen die deutschen
Eltern, wieviel sie auch gerade it! diesem Punkt den Elternanderer Länder voraus haben, die weder eine Hinei-
Jiigend noch eine Erziehung durch die OF. noch diese überdas gatize Land verteilten Jiigendherbergen kennen?

Flieichsleiier Var-h:
Das Beste fiir die Jugend i

Zuin Reichswcrbw iitid Opfcrtag des Deutschen Jiigend-herbergsivcrks am 14. und 15. Mai 1938.
Während der vier Jahre des Weltkrieges hatte das

Deutsche Reich einer Welt von Feinden getrotzt. Trotz
gewaltigster Anstrengiitigeti war es ihiieii nicht gelungen,
den deutschen Boden au vertoiiften. SJJiäniicr aller deiit-
schen Stämme l!atteii sich ihrer Gewalt etitgegengestemnitund itiit ihreii Leibern den Einbruclt verhindert. Tiisiiiarcks
Werk war nicht geborsten. Niochte es nach dcii ungeheu-
reti Schlägen bot! innen unh außen in seinen Grnndfesteii
erzittern, es widerstand!

Das Blut der zwei Niillioiieti Gefalleiieii war der
Mörtel, der es zusammenhielt Noch größeren Segen
barg ihr Opfer! Jii deii vier Jahren iiitheilvoller Not
hatten sie sich kenneiigeleriit, die Männer ans deni Norden
und dem Süden, aus Ost tiiid West. Sie lebteti auf, als
das deiitsche Volk an der Hand des Führers sich iin
Jahre 1933 aus der Ohnmacht aufzurichten begann. Nach
des Führers Willen sollten sich die Deutschen aller Stämme
nunmehr auch an den Stätten ihrer friedlichen Wirksamkeitlennenlernen. Bande, die in Notzeiteii lose geknüpft
waren, sollteti nun, da es wieder aufwärts ging, fest ver-kiiotet werden.

Vor allem sollte die deiitsche Ju gen d aus eigenem
Schaiien erfahren woher der Kanierad des Vaters stammt,
der ihm das Leben rettete. Die deiitsche Jugend sollte
selbst sehen, aus welchem Holz die Freunde der Eltern
geschnitzt waren. Die deutsche Jugend sollte selbst prü-
fen, aus welcheti Qtielleti die Mannigfaltigkeit deutscheii
Wesens gespeist wird.

Auf dieser Grundlage entstand das deiitsche Ju-gendherbergswert Und nach dem Wort: »Für
die Jugend ist das Beste gerade gut ge-
it it g« kann dafür überhaupt nicht genug getan werden.
Da alle rechten Eltern der Wiinsclt vereinigen muß, daß
ihren Kindern erfüllt werden möge, was ihnen selbst ver-
sagt geblie n ift, fo miiffen fie an alle das Jhre dazu
beitragen, daß ihr Wunsch Erfülliing findet. Nicht präch-
tige Paläste solleii erstehen, zu sauberen Herber-g e n wollen wir ihnen ver lfeii, die uns inatigelten.

Vergessen wir nie, das; wir in einer Zeit stehen, wie
sie das deutsche Volk bisher tiie erlebt hat. Der beste
ibtatim der je aiis deiitscltem Volk geboren wurde, steht an
unserer fähige. Alten! deiitsiltcn Erbübeh Eigenbröteleinnd Stainineseifersiiclth hat er ein Ende bereitet dadurch.
daß er alle deutschen Menschen auf eine gettieiiisaitie Platt-
sorni stellte. Uralte Sehnsucht hat er verwirklicht. De!i
aröszten Schatz, den Jahrtausende laiig der lliitersberg
barg, er hat ihn ans Licht gehoben: Großdeutscpt a n d

Dies soll seine, soll iinsere Jugend kenneulerneii »in
f! seinen iinerinäßlisclten Schdoiiltkitetn {lief galten  sich&#39;ür iminer in a e Herzen er Jiigen gra en. neu
allen soll dereinst die ganze deiitsche Erde zii treuen Hän-den in Obhut übergeben werden. «

Win halten in bklutigeni Råtägenh dlns gängig slitnichdgeghalten o gut wir ontite!i. ir a en a ri e, a
größere Reich schaffen helfen, jeder aii seinem Pius. Gebet!
wir� dck Jugend die Niöglicltkeih daß sie unser Werk·ken-neu und liebeii lertit, daß ihr aus der Liebe zur Heimat
die Kraft Wachse, die Bli!tsaat des Großen Krieges, die
eben so nniiiderbare Keitne treibt, zu starker Blüte und
reicher Frucht zu entwickeln.

 Atis ,,.Jiigeiid iind Heiittat«, Niaihefth

-�-�-

Zum listed-worde- iiiid Opferung des deutscher! Iiigondlieklioisggioociis
am H. und |5. Mai i938
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Soziale Selbstverantworiung 
Teil II.

Wen Gauhauptstellenleiter Parteigenossen Pöizscld Leiter des
�Büros bei: Arbeitsliammer und Arbeitgausfchüsse Schleifen!

Wenn in dem vorangegangenen Artikel aufgezeigt wurde,
daß für die Gestaltung des betrieblichen Lebens die Arbeit
-des Vertrauensratis als Träger des Gedankens der Sozialen
Selbftverantwortung von größter Wichtigkeit ist, so ergab
sich daraus die Notwendigkeit, auch Organe der Sozialen
Selbftverantwortung zu schaffen, die eine befriedigende Lösung
der überbetrieblichen Probleme zur Aufgabe haben. Das
Arbeitsordnungsgefeß ist diesem Bedürfnis bereits durch
die Schaffuug der SachverftändigemAusfchüsse beim Reichs«
treuhänder der Arbeit nähergekommem

Nun wird es im allgemeinen aber nicht immer möglich
fein, die vielen überbetiieblichen Fragen unseres Arbeits-
lebens nur durch SachverständigewAusschüsse beraten zu
lassen, sondern es kam vielmehr darauf an, ständige über-
betriebliche Organe zu schaffen, tie aus allen Gebieten
unseres sozial- und wirtschaftspolitischen Lebens Vorschläge
zur Herbiiführung eines gerechten Ausgleiches machen, und
die dann durch ihr Wirken wertvolle Instrumente zur
Befriedigung des Arbeitslebens werden sollen. Diesem
Bedürfnis wurde in der Leipziger Vereinbarung vom 21. 3.
1935 Rechnung getragen, die zwischen dem Reichsleiter
Dr. Ley, dem Reichswirtfchaftsminister und dem Reichs-
arbcitsminister getroffen wurde und den Gruudfaß vertritt:
,,Sozial- und Wirtschaftspolitik sind eins und lassen sich
nicht trennen.� Man schuf hier die Arbeitsausfchüffa die
Gau-Ar.beits- und Wirtfchaftskammerm die Reichs-Arbeits-
und Wirtfchaftskammer und den Reichs·Arbiits- und Wirt-
schastsrat. Die tüehtigsten und befähigtsten Nationalfozialiften
aus den Betrieben haben sich freudig diesen Organen der
Sozialen Selbfiverantwortung mit ihrem Wissen und Können
seit dieser Zeit ztir Verfügung gestellt.

Jeder Arbeitsausschuß fest sich jeweils aus mindestens 3,
höchstens aber 6 Betriebsführern und der gleichen Anzahl
Gefolgfchaftsmitgliedern eines bestimmten Wirtschaftszweiges,
z. B. � Elektroindu rie � zusammen. Die gebietiiche
Zuständigkeit eines Arbeitsausschusses läßt sich nicht einheitiich
regeln, sondern wird sich im allgemeinen ganz nach der
gebietsmäßigeii Lagerung der in Frage kommenden Betriebe
des betreffenden Wirtfchaftszweiges richten.

Auf Einladung des Büros für Arbeitsausfchüfse in der
Gauwaltung der Deutschen Arbeitsfront treten die Arbeits-
ausfchüsse zur Beratung der verschiedensten Fragen ihres
Wirtfchaftszweiges zusammen, wobei bei den Sitzungen
einmal ein Betriebsfühter und das nächste Mal wieder ein
Gefolgschastsmann den Votsiß führen. Hierbei ist wichtig,
daß nicht nur der Reichstreuhänder oder die Deutsche Arbeits-
freut. sondern auch die einzelnen Mitglieder des Arbeits-
Ausschusses Themen zur Beratung stellen können. Dadurch
wird besonders klar herausgestellh daß es sich bei diesen
Arbeitsausfchüssen um reinste Organe der Sozialen Selbst-
veranlivortung handelt. Voraussetzung dabei ist, das muß
immer wieder betont werden, daß diese Fragen überbetriebi
licher Art sind, d. h. die Fragen eines einzelnen Betriebes
können nicht vom Arbeitsautschuß beraten werden. Diese
Dinge sind einzig und allein im Betriebe selbst zu beraten,
wozu in erster Linie der Vertrauensrat berufen fein dürfte.
Die Probleme, mit denen sieh die Arbeitsausfchiisse befassen,
erstreckett sich auf alle Arbeitsgebiete, so z. B. auf:
Unfalls und Kranlheitsverhütung,
Erholungsfiirforgh
Mutterschutx 
Sozial-Eiiirichtungen,

Prsgraiiiai bes Reithsietiders Vrerlaii
Breslau Weite 315,8 Gleiwisz Welle 243.1.

Sonntag, 15. Mai
5.00: Schöne Weisen.  Jndiiftrief·c»hallplatteii.! �- 6.00:Hcitiibiirgt Hafetilonzert � 8.00: Schleiifcher Morgeiigritß �8.10: Vollsinufit �- 8.50: Zeit, Wetter, Tagesnachrichteii itiidGliickwittifcliiz �- 9.00: Frohe Klan e am Soiiiitagmorgeii. -�

10.10: Schaltpatife �- 10.15: Reichs eiidttiig aus Berlin; Mor-eiifeier ziiitt Niutter·tag. Es sprechen: Reichstniieiiitiintfter Dr.riet, hie« Fsrcftiigiifiihrerin Schatz-Kinn. �- 11.00: »»Jn dir istn «n e.� n « &#39;Anfang n Ziti Muttertag. - 11.40 Wir treibenSport bei übe} � 11.50: Silisetterbortierfcäge. � 1200 Berlintllitisik atit Mitta �- 14.00 agsberi te, �- 10 Kinderuud Elteiti, rt alle einnial zu! Pattl Eins-er, der Freundalle: Tiere, erzählt.  Aitfiialiine.! � 14.30: Die 50. bunte Sonn-
tagsftitiibe. Sag beim Abschied leise Genius. Die Tauzlapelledes Reichsfeitders Breslaii und Soltften. �� to« :nnd Erinnert« Hör-folge ttiti Mutter nnd Kinder. Von Dr.tbieclithild Kranzbiililer  Qtitfiiatiitie! � 16.00: Wir batietneiii
tjiSslixtiliiiticrhcinil Wuufchkonzert des ilieichsfeiiders Breslatiit Genieiiticliaft mit der Gauaintsletttiiig der ROB- gültig�.5 eiibett mit Witnfchaiigabe tiiir bei den Dieitftftellen der Als-V.
sit isabctli Czpriing iSopranh Gerhard Berterinaiiti » Baritoni,

fta · . folg . at «.i0: Sportereigiiiffe des Soiiiita s. Attschließend: Die. 19.00:Kttrzber chtvoniTage.� 10:Kaiiiiiieriiiiisit Das Groliittaitii-Quartett. � 20.00: fittvlaiibariti. O erette von Otto Picheltiianir � 22.00: ki �-" i ri te. �- 22.30: Dei ehlait»dseiider: Zur
llttterlialtutig. Die Kapellen Otto Keriiibach ttiid tgieitiz Wehncr�- 24.00 bis 3.00: Hainbiirgx Nachtntiint - Jugendghiih durch natioiialfozialiftifche RechtWien: �

Leistungslohm Anwendung und Ausgestaltung der Akkord-
SystemS-

Lohngruppenverhältnisse,
Zusammenhang von Lohn-, Preis» Selbsikofien und Kon-

junktur im Rahmen der allgemeinen Lage der Volks-
wirtschaft und der besonderen Lage des betreffenden
Wirtfchaftszweiges,

Nachwuchsfragem
Berufsumschulttng usw.

Durch diese Beispiele dürfte am besten ersichtlich fein,
welche Bedeutung den Arbeitsausfchüssen in der Gestaltung
der Arbeittpolitik zukommt.

Die Zufammenfassung der Ergebuisse einer Beratung
erfolgt durch die Abfassung eines Protokolls, das von allen
Arbeitsausfchußinitgliedern unterfchrieben wird. Das Proto-
koll wird dann dem Büro für Arbettsausfchüsse zugeleitet,
das für die Auswertung der Anregungen verantwortlich ist.
Einmal wird das Protokoll dem Reichstreuhänder für feine
Arbeit zur Verfügung gefiellt, unb darüber hinaus werden
sich besonders die Fachämter der Deutschen Arbeitsfront mit
der Verwirklichung der Vorschläge der Atbeitsausfchüsse zu
befassen haben.

Welche Bedeutung der fchafsende Ptenfch diesen Ausfchüssen
beimißt, mag aus der Tatsache ersichtlich fein, daß in Schlesien
bereits 160 solcher Arbeitsausfchüsse mit ca. 2000 Mit-
gliedern bestehen, in denen die maßgeblichsten Betriebsführer
und die tüchtigsten Gesolgschaftsmitglieder zum Wohle unserer
fchlesifchen Arbeit schaffen. Jm Jahre 1936/37 wurden
in Schlesien insgefamt 485 ArbeitsausfchußiTagungen durch·

Genau so wie es Dinge gibt, die über den einzelnen
Betrieb hinaus einen ganzen Wirtschaftszweig interessieren,
genau so gibt es Probleme, die über den Rahmen eines
Wirtschaftszweiges hinaus ein ganzes Gaugebiet betreffen
können. Solche Fragen zu beraten und zusriedenstellend zu
lösen, ist Aufgabe einer Arbeitskammer-

Ztim Leiter der Gauarbeitskammer Schlesien wurde der
Gauobniann der Deutschen Arbeitsstein, Parteigenosse
Julius Met z, vom Reichsorganifationslciter Dr. Leh ernannt.

Die Mitglieder der Arbeitskammer fegen sich aus
führenden Persönlichkeiten von Partei, Staat und Wirtschaft
und den maßgeblichen Männern der Deutschen Arbeitsfront
zusammen. Analog den Arbeitskammetn besteht in jedem
Gaugebiet eine Wirtschaftskammey die sich vor allem mit
wirtschaftspolitischen Problemen befasseu wird. Jhre Mit-
glieder fegen sich aus maßgeblichen Vertretern der Organi-
sationen der gewerblicheti Wirtschaft und Einzelperfönlichkelten
zusammen.

Jn jedem Gaugebiet wurde ein Büro der Arbeitskantmer
errichtet, das fiir die Vorbereitungen der Tagungen und
für die Auswertung der Arbeit verantwortlich zeichnet. Wie
eine Arbeitskammer arbeitet, soll einmal an Hand eines
praktischen Beispiels gezeigt werden:

Die Frage des Schutzes der werktätigen Frau ist bereits
in sehr vielen Vertrauensratsfitzungeu und Arbeitsausschüssen
Gegenstand von Beratitngen gewesen, und ein großer Teil
der Betriebe hat bereits in seiner Betriebsordnung für einen
wirksamen Schutz, der Frauen Sorge getragen. Wenn die
Betatungeergebnisse gezeigt haben, daß diese Frage z. B. für
den Gan Schlesien von größter Wichtigkeit ist, so wird �el;
die Arbeitskaminer mit der weiteren Bearbeitung dieser
Frage beschäftigen miissen. Das Büro wird erst einmal das
bereits vorhandene Material bearbeiten, um es dann einer
besonderen Arbcitsgemeinfchaft als Beratungsunterlage zu-
zuleiten. 
Die Arbeitsgemeinfchash die im allgemeinen nicht mehr
als 15 Mitglieder umfaßt, wird sich nicht nur aus Mit-
gliedertt der Arbeitskammer, sondern oftmals auch aus
geladenen Gästen zusammensetzen, die auf Grund ihrer

Aioiitag, 16. Mai
8.00: Wettervorlierfa e. Aufchließeitd: Franeiigiiiiiiiaftit -�8.«20: Pintter Trielisch rzähliiti von Frieda Pein. �- 10.00:Leipzig: Laffry tiiein Knecht. S ivedisches Volksniarcheti vonGcrda Strieber. ��- 11.45: viiehllitttidel ans neuer Gruudla14.00; Mittags-verletzte, Börfentiachrichtein «T te lacheiide Aiitfit  JiidiiftriefcliallplatitstiJ· � 16.00.

. Nachtnittagstoiizert Das Attifiktordseiiies Jufaipterietegiitieitts. In der Pause iiiti 17.00: Aus G entriß: Hufsiteii· and. Ku ichte von Loremarie Domltroivfkk �- 18.00:
Jäger toafeinaitii und tltigler Hering. Von Sszportgettoffeiy diefich geri n . . . tiiiitteit. Hörfzetie von »in Georgji ofe.�- 18.25: Drei Kriegsbtieher �- t8.35: Der Verzicht. Erzahtiinnvon Albrecht Goes � 19.10: Roniaitze des Herzens. Eine bot�:
folge unt deii Dichter liiioriti vo·n Straehiviix � 20.00: Oef ent-iche Veranstaltung des Slieichsienders Breslatt nttt der AS.-
Geiiteinfchaft �straft durch Freude« Der blaue Montag. Endegut, alles gut! � 22.15: Biuifebeiifeiibuita. � 22.30: KolnNachtuiiifik und Tanz. � 21.00 bis 3.00: Kein: Nachttoiizern

Dienstag, 17. Mai
8.00: siliettervorhersagr. Anschliefzetidx Nicin Schrebergarten,F Gitiitraitn � 10.00: Das alte Puppen-

spie! vont Doktor Johann Faust, deiii iveltliekiiiiiitett Zaubererund Hexentneister. � 11.45: 13etirerfebaft_ nnd tiieichsnalitjftaudarbeiten aiii Dorffippeiibtich � 14.00: �Nilllaäßlietld�c. Sliorfeti-ehren. �- 14.15: Hainliur «: Alusiialifclie tirziveiL � 15.3i!:

-« 
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.

itachri· J fahr iitit der �Boft. Kinder iugeii iiiit Liedern aus der deut-schen ttnail�. � 16.00: MOf ufik ani Nachmittag. Das Gatt-efter Schienen. Jii der Paiife unt t7.00: Vor 125 Jahren:Auf den Sdiiireii der Schlaclt bei Banheii 1813. � 1800:Gleiwitn renzlatid OS.: auer und· ArbeitNundfniilberi t boit Oftdeittfchlands großtent Perschhof Gleiiviß   berfcl!iefieit· � 18.20: thietiterei tu StnettveiiftErzählung aus Soivfetrti la aboth. -� i8.3o:spftege. �� 19.10:te Dltiitarr. Land« Voll und Schicksal. Eine Folae tii

nachrichten aus der Deutschen liibeiisnoni
Kreiswaltung NamSlau, Langeftraße 5. Tel. Mo.

Stellung im besonderen Maße geeignet find, zur Klärung
dieser Frage einen wertvollen Beitrag zu leisten. Diese
Arbeitsgemeinschaft wird nun zu den ausgezeigten Probleme-i
eingehend Stellung nehmen und am Ende einen Vorschlag
zur gerechten Lösung suchen und finden müssen. Nachdem
eine oder mehrere Arbeitsgemeinfchaften einen brauchbaren
Löfungsvorsehlag erarbeitet haben, wird man die Arbeits-
kammer zu einer Tagung zufanimenrusem auf der der Leiter
der Arbeitsgemeinschaft ein eingehendes Referat über diese
Frage halten und der Arbeitskammer Vorschläge zur Lösung
dieser Frage uuterbreiten wird. Der Leiter der Arbeits-
kammer wird dann dafür sorgen, daß die Vorschläge und
Beratungsergebnisse in der Praxis ihre Verwirklichung finden.

Es kann aber zur Lösung arbeitspolitischer Fragen
eines Gaues auch ein zweiter Weg vorgefchlagen werden.

Eine Frage, die besonders akut und brennend ist, wird
auf einer ArbeitskammersTagung von hervorragenden
Spezialisten in einem Referat behandelt. Dadurch wird den
Mitgliedern der Arbeitskammer das Problem von den ver-
fchiedenartigsten Gesichtspunkten beleuchtet und ihnen gezeigt,
was alles unter Berücksichtigung der gegebenen Verhältnisse«
bei der praktischen Durchführung zu beachten ist. Damit
nun die Männer der Praxis Gelegenheit haben, auch ihre
Meinung zu der ausgeworfenen Frage zu äußern, wird man
nach dieser ArbeitskammeriTagung den einzelnen Mitgliedern
Gelegenheit geben, sich zu der behandelten Frage schriftlich
zu äußern. Das Büro bearbeitet nun die eingehenden
Stellungnahmen und bildet eine Arbeitsgemeinschafh wie
sie bereits vorher erwähnt wurde. Das Ergebnis dieser
Arbeitsgemeinfchaft wird ebenfalls beider nächsten Arbeits:
kainmersTagung bekanntgegeben und den Arbeitskammer-
Mitgliedern mitgeteilt, welche Schritte zur Verwirklichung
der Vorschläge in der Praxis unternommen worden find.

Durch eine solche Behandlung aber ist die Gewähr
dafür gegeben, daß nicht, wie oftmals in den Jahren vor
der Machtübernahme Gesetze und Verordnungen, die das
Arbeitsleben regeln, vom grünen Tisch aus erlassen werden,
sondern, daß fest die Menschen, die von solchen Geseßen
unmittelbar betroffen werden, an deren Gestaltung felbfls
verantwortlich mitgearbeitet haben.

Zeigt die Behandlung von Fragen in den Arbeits:
kammern, daß die Probleme über den Rahmen eines Gaues
hinausgehen und das ganze Reich berühren, so wird die
Reiehsarbeitskammer durch die Protokolle der Gauarbeits-
kammern hiervon Mitteilung erhalten. Die Reichsarbeitss
kammer wird, wenn sie die Notwendigkeit der Behandlung
der Frage für das ganze Reichsgebiet für erforderlich hält,
fiel; mit diesem Problem befassen müssen·

Das gleiche, was hier von der Arbeitskammer gesagt
ist, kann auch von der Wirtschasts- und Reichswirtfchafisi
kammcr auf wirtsehaftspolitischem Gebiet gesagt werden.
Dreien nun Fragen auf, die in der Reichsarbeitskammer
oder aber in der Reichswirtfchafttkammer nicht allen geklärt
werden können, so tritt der Reichs-Arbeits« und-Wirtschafts-
rat zusammen, der fich aus Mitgliedern beider Institutionen,
aus führenden Männern der Partei und Vertretern des
Staates zusammensetzt. Die Arbeit des Reichs-Arbeits» und
iVåirtfchaftsrates dient der Vorbereitung gesetzlicher Maß-na men.

Es ist eine alte Erfahrung, daß gerade der deutsche
Mensch sich auf die Dauer nur dann für große Aufgaben
begeistern kann, wenn er an deren Verwirklichung felbst
verantwortungsvoll mitarbeiten kann. Durch die Herak-
ziehung des deutschen Arbeitsmenfchen bei der Regelung
der neuen deutschen Arbeitspolitik zur Mitarbeit in den
Organen der Sozialen Selbstverantwortung wird er immer
stärker die Ueberzeugung gewinnen, daß auch feine Tätigkeit,
ganz gleich, an welcher Stelle er steht, für die Gemeinschaft
unseres Volkes von großer Bedeutung ist.
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Der Urlaub der Iniiendlitlieit
_ Möglichft in der Zeit der Lager und Fahrtem

Reiehsarbeitsiiiiitister Se l d t e bcfaßt sich iit der Zeitf kift
der Atadeinie fiir Deutscltes Recht tiiit dein neuen Jtigendf �uns� se .titiiiisters über deit Ur aiib der Jugetidlichetn da diese e-ftititiituiigeti bereits iii Kraft getreten find.

Der iirlaub der Jugeudlicheit erhöht fiel! ohuejliticlsichtaus das Lebensalter auf· 18 Tage, ivenn der Jugendliche intu-
de is zehn Tage an einein Enger ober einer Fahrt der HI-teilnimmt. Daniit wird» �- so stihrt kiieiassiitiiiifter Seldteatts�- d e Bedeutung der VI. iir die Erziehung der Jtigendlicheii.A ga rsjkiixivird esse etneftnnvolleA it sit it tin it g bes Urlaubs zu gcwiihr3«eiftei·i. Zu dein Zwecksoll der Urlaub nach tilioglichkeit in der ««- eit etiies Lagers odereiner Fahrt der  tiiid iiioglithit znfantiiieiihaiigeiid von denBetriebssiihkerii erteilt werden.

Daß das Gesetz auf die Sicherung des Erlsiolutigszivecisganz besonderen Wert gelegt hat, geht, ivie Pro esfor S ebert,der ftellvertreterde Vorftßende bes Sugetibredytsaitsfdiuffes, ineinein weitereti Ilufsaii desheftes f h

s· 
�

i e«ii ·Eriverbsar eit leiftcelif Vereinbarnit en iber Ab eltuttg stattiirlaiib sind, wie tiberhaupt ieber erzicht au Urlaub,grtindsätzlicli it it z it l ei ff i g.



Schlesiens Ferngaoversorgung
Erster Spatenstich durch den Gauleiter am 23. Mai.

Erst wenige Wochen siiid iiis Land gegangen, seit der
große Plan des Gaiileiters Josef Wagner der Oeffent-
lichkeit übergeben wurde, der dahin ge , die bisher nutz-
los abgefackelten . h. iiii Freien verbrannten! Gasiiieci-
gen der schlesifcheii Kokereieii dem wirtschaftlicheii Leben
nutzbar zu machen. Jn den großeii Bergbaubeiriebeii desober- iind iiiederschlesischeii Steinkohlenreviers konnte
bisher leiiie Piöglicljkeit fuiideii werden, die bei der
Veredluiig der Kohle entstehende Gasuieiige wirtschaftlicherfolgreiih zii verwenden. Wenn man sich klar wird, das;
die Gasnieiige, die allein in den Waldenburger Gruben
täglich abgefackelt wird, voliauf genügt, den Gasbedarf
mehrerer schlesischer Mittelftädte zii decken, weis; iiian, was
dieser Plan deutet. Der Waldenbiirger Ueberschiiß
allein stellt z. B. auch schon ein Vielfaches dar von der
Gastneiige, die ziir Zeit durch die bereits bestehende Fern-
gasleituiig Freiburg���Schweidnitz nnd Hirschberg��Warnibriiiiii von Waldeiibiirg aiis abgegeben wird.

Die Ferngas-A.-G., die durch die Initiative des Gatt-
leiiers geschaffen wurde, will ein Ferngasnetz schaffen, das
Niederschlesieii iiber Breslaii mit Oberfchlesieii verbinden
soll, iiin so endlich den Gasiiberfchiifseii ein großes iind
iragfähiges Absatzgebiet zu sichern. Die Vorschläge »surdeu Bau einer folcheii Leitung fiiid nicht neu, und tatsäch-
lich besteheii ja auch heute bereits erugasleitiiiigeii inkleinerem Ausiuaße Es bedurfte jedoch erst des Eiusatzes
iiationalsozialistischer Wirtschastsaiiffassiiiig iiiid Tatkraft,
uiu das große Werk dem Reifeprozeß zuzuführen. Wenn
man berücksichtigt, daß es innerhalb von 14 Tagen ge-
lang, mit einer ganzen Reihe von großen Kokereieii Lie-
ferungsvertriige mit einer Laiifzeit von 30 Jahren zur
Zufriedenheit aller Beteiligten unter Dach zu bringen,
kann man ermessen, welche freitdige Aufnahme das große
Projekt allseits gefunden hat.Zur Zeit werden in Westdeiitfchlaiid die ersten der
mächtigen Rohre für die Ferngasleitiiiig verladen. DerBau der Leitung, die zunächst von W a l de iibii rg aiis
unter dem Namen Glückhilf-Leitiing bis nach Lieg-
nie führen wird, wird mit einem feierlichen Gnatenfiicl!,den Gaiileiter W a g n e r selbst vornehmen wird, am 23.
Mai in Angrifs genommen werden. Schon jetzt sind die
Vorbereitungen fiir den feierlichen Akt in vollem Gange.

Reichstaguiig des Volksbuiides Deutsche Kriegsgräbers
fürsorge

Der Volksbuiid Deutsche Kriegsgräberfiirsorge»trittin den Tagen vom l9. bis 22. Mai in der fchlesischeii
Landeshaiiptstadt zii seiner is. Reichstaguiig zusammen.
die ihre besondere Bedeutung durch die damit in Zu-
sammenhang stehende Weihe des» Freikorpsehreniiialsauf dem Aiiiiaberg erhält. Die Reichstaguiig wird mit
einem Empfang des Bundesfiihrers Bnndesrats desGaiirats Schlefieii nnd der geladenen Ehrengaste des
Bolksbuiides ini Reniter des Breslauer Rathauses durch
Oberbürgermeister Dr. Fridrich eingeleitet. Ani gleichenTage veranstaltet die Stadt zu Ehren der Gäste der
Reichstagung ein Konzert im Schloß. Der
20. Mai, bringt dann die Führertagung iin Konzerthaus
und abends eine Weihestunde in der Jahrhunderthalle,
der sich der Große Zapsenftreich der Wehrinacht auf dein
Schloßplah anfchließr Aiii Sonnabend, dein 21. Mai,
fahren die Anitsträger des Volksbundes zum Annaberg
unt sich iiiit dem Ehrenmal vertraut zu machen undeinen ersten Eindriick von der Feterstätte zu gewinnen.

Reiihsiugendfülyrer Baldur v o n S d! i r a rh : �GebeJugend erberge ist ein Elternhaus, denn die deutschen Elternhaben se crbant«.Aber noch fehleii 100 Jugendherbergen in Schlefieiil

�0. Fortsetzung!
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senheit. 
Schramine, und
mäßig saiibereseines Verbandes.
kannte er. Aehiiliche
Jugend aiifgewiefeii. _,,Reitneri« sagte der Simon. »Reitiier, i inuasz dir
was fagii. Hob MB fcho lang sagn wolln. Aber schlecht
deiika derfst mit« ·,, denk vo neaiiiad iiix Schlechts . . f�

�8� iiiecht da bloß fagii � der Lackner is uit inei Vatta
given �- b� Miiatta hot �s entstanden«

Der Simon wurde noch dunkler iin braunen Gesicht,
in den Schläfen klopfte das nngebardige Blut. Großsah i n der Reiten epp an, beinahe oerftanduislosmögt ch begriff er. ein Atem ging schneller. Aber er
sagte kein Wort.

,,A Iaaga is given � a Jaaga aus �m Salzbiiriii-n T!e .
Der Siinoii wußte nicht, wo er hinschaiieii sollte vor

lauter Verlegenheit Da hörte er den Bauern iiebeii
sich lachen, halblaut und merkwürdig befreit.

,Hob iiiir schon allerweil denkt woher dii dei Kraftoft, dei Schneid iiiid dein Gfiin . Biia, ei niir rad
rM Wär fchad given iiiii d. Und gstin erne K nda. », .

e
» Berlin! Gelegen-e·it. _ ihre vorluldlicheiiiiirichtuiigeii iiii Dienstdies Vol kennenzul

Fürstenberix

Wllkllm fingen die Vogel?
Wir können uns einen friihIiiIgslJafteii Wald ohne

Vogelsaiig iiicht vorstellen. Was wären die Felder ohiie
das Trillern der Lerche? Selbst das Kreischeii der frechen
Sperlinge iiiöchteii wir iiicht inisseii. Warum singen aber
die Vögel? Darwin glaubte, daß das slzogeliiiäniicheii nur
zur Paarungszeit und dauii in den Flitterivocljen seine
Stimme erschallen läßt. Der Siugvok "szt uns feine

eifen aber doch das ganze Jahr hindurch hören» Daskönnen wir leicht festftelleii, wenn wir Vögel in der Ge-
fangeiiscl!ast halten.

Wahrscheinliih singt der Vogel aus übersprndeliiderKraft, ans geiiießender Freude an der Natur. Aiich der
Mensch läßt ja in frohgeiiiiiten Stunden iinaufgefordertsein Lied erschallen. Bei den Vögeln-ist es die gleiche Er-
scheinung. Und daß sie gerade zur Friihlingzeit am
iueisten jiibiliereii, wenn sie wieder zurückgekehrt sind in
die alte Heimat, das kann man wohl verstehen. Ferner
vermag der Vogel iuit seiner Stimme seine Gefährtenvon derselben Art, und vor allein das Weibchen, anzii-
locken. Auch die Angst treibt ihn zu Riifeii. So entstan-
den die Warnuiigsrufe, die bei manchen Arten ganz
charakteristisch sind. Das alles sind Moiiieiite, die den
Vogel dazu treiben, seine Stimme hören zii lassen. DieMännchen sind dem Weibchen im Singen meist weit iiber-
legeii, jedoch greifen Ausnahmen auch hier Platz. Aberauch zwischen dein Gesang der Männchen ein nnb berfel=
ben Vogelart ist mancher Unterschied. Auch hier kommtinusikalifche Begabung ebensogut in Betracht, wie ein
giiter Lehrmeister. Diesen letzten Umstand beachten die
Singvogelziichter sehr wohl. .
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Waldenburg Die Mufflons im Sattel-
wald. Die im Jahre 1935 von der staatlichen Ober-
försterei Alt-Reicheiiau am sog. Wasserstein im Sattel-
ivald ausgesetzien Miiffloiifchafe � zwei Widder und
vier Muttertiere � sind nun heimisch geworden und
haben sich an die kiimatischen Verhältnisse gewöhnt. Sie
haben sich auch bereits erheblich vermehrt. Da sie die
Scheu vor Menschen langsam überwunden haben, sind
sie jetzt oft gesichtet worden und bereiten allen Besuchern
viel Freude.

Der Reitensepp schaute den Hang hinauf, wo nochiiiimer die blitzeiiden Grasbüfche flogen. Nur langsam
zögerte sich die Res iiäher, sie tat, als hätte sie deii
Simon noch nicht beiiierkt, der ihr erwartiiiigsvoll ent-gegenfah. ber dann wandte sie plötzlich den Kopf, iiiid
ein Blick schoß über den Burschen hin,.eiii ivunderlichesGemisch aus Groll nnd Liebe. So stand �e vor
den iden Männern, fchön iiud ftachelig zugleich, dasHaar feucht und kraus voiii Morgenneb �e Fü e in
deii Holzpaiitoffeln iiackt und kiilteblair Ihre Lagertgziziigen von einein Gesicht zuin andern, sie war um ein- ort verlegen.

,,Vatta, dii host no nix gegessen . . .«�
Und obwohl der Reitensepp wußte, dafz dieses guteWort nur ein Notbehels war, niii ein läftiges Schweigenzii brechen, war er dankbar « r.
�f? trink später a wenn," sagte er kurz.
,,Tiiast uns helfen?� fragte die Res den Simon. Da

war in ihrer Stimme ivieder der zärtliche Vogellauh
den er so gern a1i ihr hatte.

,,Oes keinmds  ihr koiiimt! ja iiit durch mit derArbatl«
Er iiickte ihr zu, und seine Augen sagten ihr, daß er

gern fiir sie fchafe von Sonnenaufgang bis Sonnen-niebergang. ie achte, es war mir ein kleines, glucks
fendes Lachen tief in der Kehle, aber es verriet dein
Siminer, das; sie glnckliclj war. So schafsten die drei
schweigend, Jedes seinen Gedanken iiachhäugeiid, siewaren iiiiii schon mitten im Licht, das als warme,
danipfende elle den Hang herabgerollt kam. Dazwi-
schen einmal lief die Res nach Haus, um die Stall-
arbeit zii tun. Als sie nach einer guten Stunde wieder-
kam, brachte sie dein Vater ein Stück Schwarzbrot undeinen Krug Niilch mit. Es war der leiche Krug, den
sie i-hiii immer hinauf zur Waldfchnei e getragen hatte.
· Er setzte sich damit aiif einen elsbrockeii, der mittenin der atte lag, wie der Wurf teiu eines Riesen. Der
Stein ivar schon foniienwarin, nnd der Traiik hatte noch
die gute Körperwärme des Viehs Alle diese kleinen,
reuiidlichen Dinge verspürte er heute mit einer eli-ainen iiidrii lchkeit wie vor einem Abschied. as
rot, das er as, war auch etivas so Vertrantes, es hatte

den Geruch seines auses an sich, das ganze Reiteiilehciiwar darin einliefch of en. Es war dein Bauern, als ge-&#39; mit efer s lichten Mahlzeit no? einmal sein
anzes Leben, das ihnrnichts Besseres zu ieten gewußtsatte als Brot iiiid Milch iind die Lust der Heimat.
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Wohlan Fruchtbares Land aus Satans-
Jm Zauchegebiet werden gegenwärtig vom Reichsari
beitsdienst die vor einigen Jahren begonnenen Ent-
tvässerungsarbeiten fortgefiihrt, um dieses Sumpfgebiehdas zu einem Teil als Naturschiihgebiet erklärt ist, der
Landwirtschaft nutzbar zu machen. Zur Zeit Friedrichs

ersteii Versuche zur lirbarmacliung des Geländes unter«
iiehmen. Aber erst seit 1933 konnten sie fortgefiihrt-
tverden. Aus einem Teil der ehemaligen Sunipfwieseit
konnten schon fetzt Süßgraswieseu geschaffen werden.

Oberuigk. Gutsschloß wird Erhoiungss
heim. Die Reichsve siiheiiingsanstalt für Augestellte hatdas Schloß in Schininieltvih erworben einem kleinen
Dorf in herrlichstcr landschaftlicher Lage in der Nähe von-
»bernigk. Die Reicl!sversicheruiigsanstalt will das Schloß.
in ein Heim fiir Erholuugsbediiritige nmgeiialten.

Bad Fliusberg Zum Ehrenbürger er-nannt. Als Dank und Anerkennung ffir seine Ver·
dienste um die Gemeinde als Kurort ist Saiiitätsrat Dr.
Siebelt der Ehrenbürgerbries iiberreicht worden. Vor
44 Jahren ließ sich der jetzt im 79. Lebensjahr Stehende
als Badearzt in Bad Fliusberg nieder. Ani i. Februar
dieses Jahres konnte Dr. Siebelt auf eine öhjälirige
Beriifspraxis zurückblicken. Er lebt heute im Ruhestaiid

Landeshut Sozialismus der Tat. Einen
schönen Beweis sozialer Gesinnung hat die J. Rinkel
Aktiengesellschaft neuerdings gegeben« indem sie das ganzin der Nä ihrer beiden Werke. der Weberei und
Svinnerei, gelegene Wiefeiigelände, das die Firma in«
früheren Jahren bereits ziir Abhaltuiig von Volksfesten
überlassen hatte, ihrer Gefolgschaft zum Ausbau einer
Liegewiese und eines Svortplahes zur Verfügung gestellthat. Außerdem ivird die Firma die Ko n fiir die An-
vflanzungen und die Beschaffung von  Beraten tragen.
Der Ausbaii dieser im Jiiteresse des Betriebsfportes und
der Freizeitgestaltung wichtigen und außerdem der Stär-
kiiiig der Arbeitsfreiide dienenden Anlage wird seitens der
Gefolgschaft durch Werkscharmäiiner wie der Betriebs-
tvalier in ihrer Freizeit durch freiwillige Arbeitsleistung
erfolgen.

Vom Lacknerleheii heran drang die scharfe Stimmer Lackiieriiy die init der « irii herumkeistr. Ain Gar-
tenzaiin tauchte» sie auf, mager und gekrümmt, sie warinde
dachte er und iniißte bitter inwürde ein harter Reisigbesen «

letzten Zeit �elenbigber_ zusamniengegaiigen", wier Reitenfepp feststellte. Die dezrma t�s nimmer lang,
ich ·h neiiilachen. Baldr die Reit hinwegfegeiian 
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uiid alles iiuskehreiy was iiiorsch iiiid iiber-ständig war.
Ja, ja, Lacknerin, so gehtsl
Hand iiud schaute herauf ziiiii

Driiiiten die Lackneriii beschattete die Dingen mit der
Hang, wo jetzt der Siinmer

und die Res dicht beisammen standen. Der«Simmer hatte�
die Sense aufgestellt, zwischen feinen: Gesichtder Res war als treniiendes Schwert nocl "
schneid, die eiii Strahlenbiiiidel ver
zwei jungenLeiite so bei ainmen falein Großiiiächtiges war, «
ILIZilid dieses Grofziiiächtigh deni niclii
neues Geschlecht zu zeiigeii auf der Re

iiud dein
die Seufen-choß. Aber wer die

: wußt
i ziuainineiidrängta
ts widerstand, war«

t und Natur, es bediente sich dieser «3«iigend, um ein
t, einfach, rein,

was die zwc

ohne Liige iiud Schuld.
heraus, als traue sie ih
kiiiniiieiste sich um sie.
gi 
i
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edel, wo ein

intisfeii Platz haben fiir ihreii ehrlichenforg i!

sominerlicljerftes. Dein Grummet ta diiiiid als die R
esseii noch einuial wendeten, sitz;Der Reiteiisepp war in der t
låorchte hinter esihlossenen Fensternan

CPPZerarbeiteten Faust die Alte ivegwuchen voii der Rdlbtreteiy Lackneriiii Sei nimmer iiii Weg!a
so

Die ikackiieriii stand iiniiier noch hocksteis iiiid starrte« ·ren Augen kaum. Niemand
Da wandte sie sich endlich und

iig fcljleiivend ins Haus.
Abtreteii, Lackneriiil Univillkiirlicki hatte der Reiten-

eiiie Bewegung gemacht, als wolle er mit feiner· &#39; eit.
» Die zweidroben, sie sollen es besser habeii als du iiiiid i. Die-

llcii iiicht ihre besten Jahre verwarteii intifseiy die
lleii sich ihr Glück niclt stehlen müssen in Nacht und· heiiiili er Jsaager pirscht. Die zioei

Bund. Dafür«
sis II·di·

Es wurde es; fs ärme,chwiiler Tag, der letzte Tag ooll koch-
cht an» der Schwelle des erb-t e {arge gut, es trocknete rasch,es und der Siinmer es nach dem Mittag-

es schon an zu knisteriuube eblieben, aber er
H intiber nach deing, ivo die es viel iiiid klingend lachte.

zFortfetziiiig folgt.!


